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Die Expedition. 


- Er 8 
Preußücher Candlag. 
Herrenhaus. 

(4. Sitzung vom 21. Januar.) 

Sonnabendſitzung. Das Haus ehrte das Andenken des verſtorbenen 
liberalen Adg. Schwerin⸗Stettin durch Erheben von den Plätzen 
A, dann in die erſte Berathung des neuen Staatshaushalts⸗ 

ats ein. i 

Die Debatte geſtaltete ſich außerordentlich umfangreich und erſtreckte 
ſich wie gewöhnlich auf die geſammte Lage der Reichsfinanzen. Außer⸗ 
dem gab die Militärvorlage zu ſebr erregten Auseinanderſetzungen Anlaß. 

Finanzminiſter von Scholz gab die übliche General-Ueberſicht über 

die Finanzen. Er erklärte die preußiſche Finanzlage an und für fich 
befriedigend, der ungünſtige Stand des Etats ſei eine Folge der Erbö⸗ 
bung der Matrikularbeiträge zum Reiche. Die Einnahmen der Staats⸗ 
eiſenbahnen, die unter der Handelsſtockung gelitten, würden bereits 
beſſer, der Geſammtſtand des Stantsbaonmweiens fer immer noch befrie— 
digend. Die Direclen Steuern ſeien in den Städten geſtiegen, auf 
dem Lande leider gefallen. An eine Steuerreform könne erſt dann 
gedacht werden, wenn die Militärkrage geregelt ſei. Das ſei jetzt die 
Hauptſache. 
Aba. Meyer⸗Halle (freif.) tritiſirt die Finanzverwaltung ſebr abfäl⸗ 
lig und bezeichnet den Etatsſtand als angünſtig. Redner geht dann auf 
die Wirtbſchaftspolitit im Reiche ein, bekämpft dieſe und die Monopol⸗ 
vorlagen, die wiederzubringen der eigentliche Zweck der Reichtagsauf: 
löſung ſei. Als Steucrproject empfiehlt Redner eine Reichseintom⸗ 
menſteuer. 

Abg. v. Minnigerode (konſ.) tritt im Allgemeinen den Ausführungen 
des Vorredners entgegen, beſtreitet, daß der Etat duraus ſhlecht ſei. Das 
Reich babe die indirecten Steuern zugewieſen erhalten und müſſe den 
1 beifen. Dann ſei noch eine Reform der directen Steuern in 

ceußen zu empfehlen. 

Abg. v. Hüne (Centrum) will bei einer Getränteſteuer im Reiche und 
bei einer directen Steuerreform in Preußen mitwirken, bittet den Mini 
ter aber, die Monopolpläne aufzugeben. 

Abg. Enneccerus (natlib) bezeichnet ſchärfere Heranziehung von 
Branntwein und Tabak im Reiche, aber nicht durch Monopole, als notb⸗ 
wendig. Wenn die Mehrheit des Reichstages bebaupte, fie habe bei 
. reg na a ge ggg oe 


Das Kuld un Spiegel. 


Roman von Viktorien Duval. 
(24. Fortſetzung.) 
In nächſten Moment befand Kappel ſich unten im Innern 
des Hauſes. Einige Zeit machte er ſich am Thürſchloß zu ſchaffen; 
ann mußte es ihm gelungen ſein, die Hinderniſſe, welche daſſelbe 
ihm bot, zu beſettigen. 
ſchl Ich möchte wiſſen,“ ſprach er, die Thür öffnend und 
15 lehend, zu fi ſelbſt, „was John zu der Freiheit jagen würde, 
e ich mir mit jetner Villa erlaube! Jetzt will ich ein Feuer 
ee damit es warm wird und dann muß ich auch noch 
eine Lampe und eine zinnerne Waſchſchüſſel herbetſchaffen. Du 
metue Seele, er war es nicht beſſer gewohnt, als ich als Kul⸗ 
ſcher zu den Livingſtons kam. Damals war udenes Geſchtrr gut 
genug für ihn und wenn jein Onkel ihn nicht zu ſich ins Ou: 
reau genommen und ihm einige Gejegesparayraphen eingetmpft 
bätte, dann wäre Derier Bruce um kein Haar beſſer, als irgend 
ein anderer Taugenichts. Sie werben noch ihre liebe Noth mit 
ihm haben. Das Mäochen iſt gut genug, um einen Lord zu hei⸗ 
tathen, und wenn fie nur mit ihr in ein fremdes Land gehen 
wollten, wie ich es am liebſten ſähe, dann würden ſie früher 
oder ſpäter noch einen Prinzen für fie erwiſchen !“ 

K Ei praſſelndes Feuer loderte auf dem Herde auf und der 
Radliche Gluihſchein fiel durch die Spalte in den oberen 
er. 2 d 

fachdem er ſich noch Einiges zu ſchaffen gemacht hatte, 

chambre jedoch bald mit verſchtedenen Gegenſtänden 
Es erleichterte Harry un; 

zemein, aus ſeinem Selbſtgeſpräch 

ee er das unten feyende Veit für den Gaſt 

Es war elne eigenthümliche Situation, in die er ſich ver: 

wer . Selbe zwang ihn, ais ein Gefangener in der Dach kam⸗ 

oder ni ae en und zu hören und zu ſehen, ob er wollte 


Bi fa fag jeten Fall hatte er alle Vorkehrungen getroffen 


er, ſeinen Revolver ſchußfertig bereit m 
Kommenden mit kaltem Blute ci . 


der Militärvorlage jeden Mann und jeden Groſchen bewilligt, fo jet das 
falſch. Der Beſchluß des Reichstages ſei ſehr zu bedauern. 

Abg. Windthorſt: Dieſe Behauptung iſt richtig. Die Auflöſung des 
Reichstages hat ganz andere Gründe Der Reichskanzler hat ja auch 
friedliche Verſicherungen abgegeben, ſo daß die Nothwendigkeit der Ber 
will igung auf ſieben Jahre zurücktrat. 

Fmanzminiſter von Scholz bemerkt, daß die Regierung den Reichs 
tag für geſchloſſen erachtet und auf die Reichstagsreden hier nicht ein⸗ 
gehen wird. 

Abg. von Zedlitz⸗Neukirch (freiconſ): Es iſt nicht wahr, daß die 
Mehrheit im Reichstage jeden Mann und jeden Groſchen bewilligt bat 
Sie hat an die Bewilligung eine Bedingung geknüpft, von der ſie vor⸗ 
ber wußte, fie ſei unannehmbar. Die Annahme des Antrages Siauffen⸗ 
berg war nichts als ein Deckmantel für die Ablehnung. Das war nicht 
patriotiſch. Redner betont dann das Reichseinkommenſteuerproject, be⸗ 
ftreitet, daß Monopolvorlagen in Aueſicht ſeien, befürwortet eine Ger 
tränkeſteuer im Reiche und in Preußen, Reform der direeten Steuern 
überhaupt. 

Abg. Windtborſt hält feine Auffaſſung über die Reichstagsauflöſung 
aufrecht. Der Miniſter habe auch nicht geſagt, daß das Monopol aufs 
gegeben fei. 

Miniſter von Scholz antwortet, eine ſolche Erklärung ſei unmöglich. 
Bei den Abſtimmungen im Bundesrath verpflichtet ſich keine Regierung, 
nie wieder mit einem Gefetzentrag zu kommen. Es liegt aber zur 
Stunde nirgends ein Antrag auf Wiederherſtelluag der Monopolvor⸗ 
lage vor. 

Abg. von Eynern (natlib.) äußert ſich ebenfalls noch über die Mi⸗ 
litärvorlage und ſpricht aus, daß dieſelbe unbedingt nothwendig ſei. Er 
hoffe, das Laud werde ein Votum bei den Neuwahlen abgeben, welches 
bekundet, daß es mit dem Abg. Windthorſt nichts zu thuen haben will 

Darauf vertagt ſich das Haus und verweiſt den Etat in der Haupt⸗ 
ſache an die Budgetcommiſſion. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. — 5 Uhr. 


Tagesſcha n. 
Thorn, den 22. Januar 18 7. 


Der Kaiſer hat, wie geſtern ſchon telegraphiſch gemeldet, 
der Deputation des preußischen Herrenhauſes, welche ihm bie 
Zuſtimmungsadreſſe zur Milttärvorlage überbrachte, nach der 
Nordd. Allg. Ztg., Folgendes erwidert: „Ich danke Johnen von 
ganzem Herzen für die Kun ogebung, die Sie Mir im Namen des 
Herren hauſes durch die eben verleſene Abreſſe haben aussprechen 
wollen. Sie hat Mich nicht überrascht, da Mir die Gefühle der 
Treue und des Patriotismus des Herrenhauſes bekannt find, 

Ich hatte geglaubt, nachdem dem Reichstage eine jo detail⸗ 
lirte Darlegung des Bebürfniſſes gemacht worden war, wie fie 
ſonſt nicht üblich iſt, zu der Ich Mich aber unter den Umfländen 
bewogen fühlte, auf die Annahme Seitens des Reichstages rech⸗ 
nen zu können. Es iſt aber dann ein Ereigniß eingetreten, wel⸗ 


Es war neun Uhr, als Kappel den „Beſuch“ zur Thür 
hineinnölhigte und ihm zeigte, wo er ſchlafen könne, um hierauf 
ihm gute Nacht zu wünſchen und ſich wieder zu entfernen. 

Harry vernahm, wie Bruce einen Stuhl an den Herd zog 
und ſeine Stiefel mit Pantoffeln vertauſchte; dann rückte er 
auch den Tiſch nahe an das Feuer, worauf das Knittern und 
Rauſchen von Papier folgte. 

Den Athem anhaltend, behauptete Harry ſeinen Lauſcher⸗ 
poſten. Das leiſeſte Geräuſch konnte ihn verrathen. 

Plötzlich — wenige Miauten erſt waren verſtrichen — öff⸗ 
nete ſich leiſe die Hausthür ohne vorhergegangenes Klopfen. 
Bruce ſprang auf ſeine Füße. 

„Miſttes Livingſton!“ 

Seinem überraſchten Ausruf folgte ſekundenlang eine laut⸗ 
loſe Stille. 

„Ja, Mrs. Livingſton!“ èlaug dann die Antwort der Einge⸗ 
tretenen durch den Raum. „Ich habe Sie aufgeſucht, weil ich 
Ihnen viel zu ſagen habe. Warum brachen Sie Ihr Verſpre⸗ 
chen und kamen hierher? Ich gab Ihnen meine Adreſſe, damit 
Sie an mich ſchretben könnten, falls ſich Wichtiges ereignen 
jollte. Warum find Sie dennoch hier hergekommen?“ 

Harry lugte durch die Spalte und ſah Beide, wie fie ein⸗ 
ander gegenüberſazen, Auge in Auge, zwiſchen ſich den Tiſch und 
von dem hellen Glanze des Holzfeuers voll beleuchtet. 

„Warum ich kam?“ verſetzte er finſter. „Welche ſeltſame 
Frage! Ich kam, weil ich nicht länger wegbleiden konnte. Ich 
denle, ich habe das volle Rech, das Mädchen, welches zu mel 
ner Frau beſtimmt if, aufzuſuchen Was bewog ste zu dem 
Empfang, den fie mir zu Theil werden ließ? Was hat fie mir 
jo enifremdel?“ 

„Was weiß ich es? Zweifellos war fie eben jo wenig er⸗ 
freut über Ihren Beſuch, wie ich!“ 

„Ah, ſehr ſchmeichelhaft! Vielleicht würden Sie mehr er⸗ 
freut geweſen fern, wenn Doctor Stanton Sie zu beſuchen käme! 
Oder — war er bereits hier, um Fauſta zu ſehen?“ 

„Wie kommen Sie auf die Idee?“ 

„War er hier?“ 

„Nein! Welch eine abſurde Frage! Doctor Stanton hat 
gerade ſo viel Ahnung von unſerm gegenwärtigen Aufenthalt, 
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ches Mich nöthigte, Meine Stellung öffentlich und raſch kund 
zu thuen. Hoffen wir, daß es deſſer wird. 

Ich danke Ihnen aus Grund der Seele und hat Ihr Schritt 
Meinem Herzen wohlgethan. Jede Kundgebung aus der Mo⸗ 
narchte, auch aus ganz Deutihlant, zeigt Mir, wie Recht Ich 
hatte und daß es große und tüchtige Theile des Landes giebt, 
in denen man die Nothwendigkeit der Maßregel vollkommen 
anerkennt. 

Das Herrenhaus hat Mir in ſchweren Zeiten ſo viele Be⸗ 
weile feiner hin.ebenden Treue gegeben, daß Ich auch jetzt nicht 
an ihm gezweifelt babe. Ich kann wohl ſagen, daß Mich die 
erlebten Ereigniſſe tief geſchmerzt haben. Wiederholen Sie dies 
überall. Ich bin tief betrübt, Sie aber haben Balſam in Mein 
Herz gegoſſen. 

Das Vaterlond wird nicht in Gefahr ſein, ſo lange die 
Armee in dem Geiſte ſich erhält, von dem fie in dem letzten 
Kriege jo große Beweiſe der Treue und Aufopferung gegeben 
bat. Die neuen Maßregeln, durch welche die Armee gekräftigt 
wird, werden dazu dienen, jede Kriegsgefahr zu mindern. 

Alſo nochmals Met: en tiefgefühlten Dank für den Schritt, 
durch den Ste Meinem Herzen ſowohl gethan haben, und bitte 
Ich, daß Sie dies dem Her renhauße ausſprechen.“ 

Der Kaiſer beſuchte Donnerſtag Abend die Vorſtellung im 
Schauſpielhauſe. Freitag Vormittag nahm derſelbe den Vortrag 
des Grofen Perponcher entgegen, arbeitete ſpäter mit dem Wirkl. 
Geh. Rath von Wilmowski und empfing mehrere Beſuche. — 
Der Kronprinz empfing den Seehandlungspräſidenten von Bur⸗ 
chardt und den Regterungspräſidenten Stein mann. 

Die M N. N. erklären auf Grund ſicherſter Nachricht, daß 
der Prinz⸗Regent Luitpold eine Proklamation zu den Reichs⸗ 
tagswahlen nicht zu erlaſſen beabſichttge. 

Fürſt Alexander Batteuberg hat jetzt feine Reije nach 
Aegypten angetreten. Unbegründet und die Nachrichten von 
einer bevorftehenden Conferenz oder einem Schiedsgericht über 
die bulgariſche Frage. 

Die Nachricht bezüglich des Erlaſſes eines Pferdeausfuhr⸗ 
verbotes iſt der Nat.⸗Zig. zufolge zutreffend. Dasſelbe wird auf 
die feſtgeſtellte Toatſache zurückgeführt, daß von flranzöſiſcher 
Seite Pferdeankäufe von außergewöhnlicher und Bedenken erre⸗ 
gender Höbe gemacht ſind. 


Die Stärke der einze inen Parteien im preußischen Abge⸗ 5 


ordnetenhauſe tit folgende: Conſervative 129, Centrum 100, Na⸗ 
tionalliberale 67, Freiconſervative 64, Freifinnige 41, Polen 14, 
Wilde 14. 

In Dauzig hat ſich gegen Rickert ein aus 18 liberalen 
Herren beſtehendes Wahlcomitee gebildet, welches die Wahl 
eines Anhängers des Septenuntes fordert. Die 18 Herren 
gehörten früder der liberalen Vereinigung an. 

Verſtorben iſt der liberale Abg. Schmidt⸗ Stettin im 
Alter von 70 Jahren. Vor kurzer Zeit feierte er erſt ſein 
2 jähriges parlamentariſches Jubiläum. 


gewandt, So faßte ich 
kurz den Euntſchiuß, mich ſelbſt zu überzeugen Es iſt ein 
verwünſchtles Ding, wiſſen zu müſſen, daß das Mädchen, wel⸗ 
ches mau heirathen will, nicht nur keine Spur von Nei⸗ 
gung mit in die Ehe bringt, ſondern daß ſie obendrein einen 
Andern liebt!“ 

Und wild ſtampfte er mit dem Fuße auf. 

„Fauſta iſt ganz und gar ein Kind; ſie liebt Keinen. Wenn 
Sie erſt mit Ihnen verhefrathet if, dann wird fie auch lernen, 
Sie zu lieben.“ s 

Bruce hatte die Arme auf den Tiſch geſtemmt und neigte 
ſich vorwärts, indem er, fie mit ſeinen lichtgrauen Augen durch⸗ 
bohrend andlickend, ſcharfen Tones ſprach: . 

„Ich habe das Vertrauen verloren, welches ich Anfangs in 
Ste ſetzte, Mrs. Livingſton. Ich ſage Ihnen, ich bin nicht der 
Mann, der mit ſich ſpielen läßt. Ich bin Ihr legaler Vertreter 
in gerichtlichen An selegenheiten. Ich weiß alle Ihre Geheimniſſe, 
ſelbſt diejenigen, welche Sie Greyne nicht enthüllten. Ich half 
Ihnen in jenen erſten zwei Nächten; ich weiß, daß Ihr Mann 
ſich ſelber umbrachte. Ich war es, der die Schlinge von ſeinem 
Halſe nahm. Ich kutſchirte feinen Doppelgänger, — feinen Bru⸗ 
der, der aus triftigſten Gründen auch hätte todt ſein ſollen, den 
langen Weg nach der nächſten Bahnſtatton um Ihnen zu die nen, 
nicht um ibm zu helfen, denn an ihm lag mir Nichts. Alles, 
was in meiner Macht ſtand, that ich, um Ihnen zur Seite zu 
ſtehen, — die Todesart des Oberſten zu verſchleiern, das Geld 
zu erlangen, um deſſentwilen Ste fo viel gewagt haben; aber, 
beim Himmel, Sie verrechneten ſich, wenn Sie Verrath an mir 
zu begehen beabſichtigten!“ 

Er ſprach zornig, gereizt; ihre Stimme klang kühl dagegen, 
indem ſie erwiederte: 

„Was Ste gethan, ıhaten Sie um Bezahlung, um reichliche 
Bezahlung. Sie ließen ſich erkaufen, indem Sie für Ihre Dienſte 
eine ſchwere Summe Geldes nahmen; jene ſiebentauſend Dollar, 


ch 


Von den 15 polniſchen Abgeordneten des Reichstages 
haben drei auf die Wiederübernahme eines Mandates verzichtet. 

Was wird von den in Berlin anweſenden Finanzminiſtern 
der einzelnen deutſchen Bundesſtaaten verhandelt? Dieſe Frage 
wird jetzt eifrig erörtert. Angekündigt war die Conferenz ſchon 
vor acht Tagen, und daß es ſich um Sachen drehen wird, welche 
in das Reſſort der Herren ſchlagen, liezt auf der Hand. Näheres 
fehlt aber vollſtändig. Man ſpricht von neuen Steuervorla⸗ 
gen. Das wäre freilich etwas ſehr früh. Es weiß ja doch heute 
noch kein Menſch, welches Reſultat die Neuwahlen zum Reichs⸗ 
tage ergeben werden. 

Das Wahlkartell zwiſchen Nationalliberalen und Eonfer- 
vativen läßt ſich, wie nun zur Genüge erſichtlich geworden, nicht 
in allen Einzelfällen unbedingt durchführen, und die nationalli⸗ 
berale Nationalzeitung, die Magdeb. Ztg. und andere Blätter 
"meinen bereits, wenn die Deutſchconſervativen geglaubt hät⸗ 
ten, es würde ausſchließlich jede Kandidatur von den National- 
liberalen anerkannt werden, dann möchten ſie lieber wieder von 
dem Wahlkartell zurücktreten. Daß in Siegen die Nationallibe- 
ralen einen eigenen Kandidaten gegen Hofprediger Stöcker auf⸗ 
ſtellen wollen, iſt bekannt, ebenſo, daß in München Freiſinnige 
und Nationalliberale zuſammengehen. Jetzt wird auch aus Halle 
bekannt, daß dort die Natkonalltberalen mit den Deulſchfreiſinni⸗ 
gen ein Compromiß geſchloſſen haben. Der Kandidat kit aber noch 
nicht beſtimmt. Wie es heißt, ſoll Herr von Bennigſen als Kan⸗ 
didat der Nationalliberalen und Conſervativen im erſten Berli⸗ 
ner Reichstagswahlkeis aufgeſtellt werden. 

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter Maybach hat jetzt end⸗ 
giltig die Eiſenbahndirection Berlin angewieſen, wegen der von 
dort Ende vorigen Monats ausgeſchriebenen Lieferung von Stahl⸗ 
ſchienen und Eiſenbahnmaterial nicht; mit den engliſchen, 
ſondern mit den verſchiedenen betheiligten deutſchen Wer⸗ 
ken abzuſchließen, wobei dieſe ſelbſtverſtändlich ihre Preiſe 
denjenigen der niedrigeren engliſchen Anerbietungen gleich⸗ 
zuſtellen haben. Die Behauptung einzelner Blätter, 
die Engländer hätten die deutſchen Werke bei dieſer einen 
Lieferung um 429000 Mark unterboten, entbehrt jeder thatfäch⸗ 
lichen Begründung. Die Berechnung der einzelnen Preisunter⸗ 
ſchiede war mit Rückſicht auf die verſchiedenartigſten Ablieferungs⸗ 
ſtellen ſehr verwickelt und iſt von der Eiſenbahndirection Berlin 
erſt Anfang voriger Woche zum Abſchluß gebracht. Sie hat er⸗ 
geben, daß zum größten Theile nur ganz geringere Preisunter⸗ 
ſchiede vorhanden waren, und die deutſchen Werke haben fi jo» 
fort bereit erklärt, dieſe Unterſchiede auszugleichen. Somit iſt 
dieſer erhebliche Arbeitsauftrag für die deutſchen Werke erhalten 
worden. 

Die Auswanderung über Hamburg beziffert ſich im vo⸗ 


rigen Jahre auf 88633 Perſonen gegen 69403 im Jahre 1885. 


Im Ganzen ſind ſeit dem Jahre 1837, dem erſten, aus welchem 
ſtatiſtiſche Aufzeichnungen bekannt ſind, über Hamburg 1647905 
Perſonen ausgewandert. 


Die Budgeteommiſſion in Paris hat das Budget der 
Regierung, das eine amortifivbare Anleihe von 383 Miclio⸗ 
nen vorausſah, mit 18 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Die Mi⸗ 
niſterkriſis wird dadurch ſehr drohend. 

Der päpſtliche Nuntius in Madrid Rampolla del Pin- 
daro iſt zum ſtardinalſtagtsſecretär ernannt. 

Der Miniſterrath batte einſtimmig beſchloſſen, das 
Budgetprozect trotz der Oppoſition der Budgetcommiſſion auf⸗ 
recht zu erhalten. Am Freitag erſchienen der Miniſterpräſident 
Goblet, der Finanzminiſter Dauphin und Boulanger vor der 
Commiſſion, um ihre Forderungen zu befürworten. 

Der Standard ſchildert die Beziehungen zwiſchen Paris 
und Berlin als ſehr dunkel und meint, die von dem Fürſten 
Bismarck im Reichstage geſtellte Vertrauensforderung und der 
Appell an den Patriotismus des deutſten Volkes ſei lediglich 
die öffentliche und unverkennbare Anerkennung der Thatſache, 
daß zwischen dem deutſchen Reiche und der franföſiſchen Repu⸗ 
blik nur eine durch Blut wegzuwaſchende ſtetige Fehde beſtehe. 
Dies mache die Lage in vieler Beziehung ſchlimmer, als ein wirk⸗ 
licher Krieg. Wenn es gewiß jet, daß jetzt Geduld und Aus⸗ 
harren einen ſpäteren Krieg verhindern könne, ſo werde das 
Volk gewiß zu jedem Opfer bereit ſein. 

Die Mandate der aus dem böhmiſchen Landtage ausge⸗ 
tretenen Deutſchen ſollen jetzt für ungültig erklärt werden. Die 
Wiederwahl der Deutſchen ſſt natürlich ganz außer Frage. 


—— — — ͤ—Pöä—p—n—ön . — 


iche von dem Aſſekuranzertrage in Ihre Taſche floſſen, haben 


welch 
Sie zum Mitſchuldigen gemacht!“ 

„Ich habe es gethan um Fauſta's willen. Ich hätte 
mehr und Schlimmeres gethan, um mir ihre Dankbarkeit zu er⸗ 
werben.“ 

„Und ihre Hand, — ihre Hand, durch welche Sie ſich eine 
fürſtliche Bezahlung ſicherten. da meine Tochter meine Erbin iſt. 
Ich will nicht bezweifeln, daß Sie meine Tochter bewundern, 
aber in allererſter Linie lieben Sie ihr Geld. Verſuchen Sie es 
nicht, mich vom Gegentheil zu überzeugen. Ich ſehe durchaus 
klar. Aber ebenſowohl weiß ich, was ich Ihnen verſprochen habe, 
und übe keinen Verrath an Ihnen, ſo lange Sie unſerer Sache 
treu bleiben; indeß ich kann nicht leugnen, daß die Aufgabe, 
meine Tochter zu Ihren Gunſten zu beeinfluſſen, eine ſchwerere 
iſt, als ich es dachte. 

Ich konnte es nicht vorausſehen, daß ich bei ihr auf ſol⸗ 
chen Widerſtand ſtotzen würde. Sie müſſen mir die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß ich daran keine Schuld trage. Ich hade 
mein Ihnen gegebenes Verſprechen vollinhaltlich erfüllt und werde 
auch in der Zukunft thun, wis in meinen Kräften ſteht. Sie 
haben zudem die vollſte Freiheit, Ihr Glück bet Fauſta weiter zu 
verſuchen. Ich kann ſie zu keiner Heirath zwingen. Sie iſt feſte⸗ 
ren, hartnäckigeren Charakters als ich dachte.“ 

„Sie geben ſomit zu, daß fie dieſen jungen Englän 
der Es bus kalrſchten börbor 

eine Zähne knirſchlen hörbar. 

„Ich gebe nicht zu,“ gab Mrs. Livingſton eben ſo ruhig 
wie vorhin zurück. „Sie hat mir nie eingeſtanden, daß ſie ihn 
liebt. Ich weiß nicht einmal, ob er jemals wieder Gelegenheit 
haben wird, Fauſta zu begegnen. Was ich vermag, geſcheht zu 
ihren Gunſten, Mr. Dexter. Ich wiederhole es Fauſta täglich, 
daß te verpflichtet jet, Ihre Gattin zu werden. Ich unterlaſſe es 
nicht, zu Ihren Gunften zu ſprechen, trotzdem es mir das Herz 
abpreßt, fie fo traurig und niedergeſchlagen zu ſehen. Wenn ſie 
einwilligt. ſo thut ſie es einzig um meiner Sicherheit willen. 
Werden Sie wirklich engherzig genug ſein, ein ſolches Opfer 


zu wollen?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— —— 


Der Papfſt nahm das Rücktrittsgeſuch des leidenden Kar⸗ 
dinalſtaalsſecretärs Jacobini an, beließ demſelben aber als Zei⸗ 
chen ſeiner Zuneigung und Hochachtung die bisher von ihm im 
Vatikan inne gehabten Wohnräume. Jacobinti wird wahrſchein 
lich zum Präſecten des Apoſtoliſchen Palaſtes ernannt werden. 
Der Staatsſecretärpoſten wird zunächſt proviſoriſch durch einen 
Kardinal verwaltet werden, ſpäter erhält ihn der Nuntius Va⸗ 
nutelli in Liſſabon. Die päpſtlichen Nuntien in Madrid und 
Paris werden zu Kardinälen ernannt werden. 

Die Verhandlungen zur Herbeiführung einer günſtigen 
Löſung der bulgariſchen Frage nehmen einen guten Fortgang. 
Das Vertrauen der Großmächte zu einander ſchließt jede Ver⸗ 
ſchärfung der Frage aus. Die buigartiche Regentſchaft iſt zum 
Nachgeben bereit und die Bemühungen der Mächte ſind nunmehr 
darauf gerichtet, das Petersburger Kabinet zu beſtimmen, daß 
es den Bulgaren die zu bringenden Opfer erleichtert. — Nach⸗ 
dem bekannt geworden, daß zahlreiche aus Bulgarien wegen ihrer 
Theilnahme an der Revolution geflüchtete Officiere unter fal- 
ſchem Namen nach Rumänien gekommen ſind, entfalten die rumä⸗ 
niſchen Behörden verſchärfte Aufmerkſamkeit, un jedes Ueber⸗ 
greifen derſelben zu verhindern. 5 

Von den bulgariſchen Delegirten iſt am Freitag Kalt⸗ 
ſchew von Rom nach Sofia gereift. Seine beiden Kollegen gehen 
über Brindiſi nach Conſtantinopel. — Der türkiſchen Regie⸗ 
rung {ft der Schlüſſel zur Ehiffreſchrift ihrer auswärtigen Depe⸗ 
ſchen geſtohlen und verkauft. Verſchiedene geheime Depeſchen find 
dadurch bekannt geworden. Es muß ein ganz neues Chiffreſyſtem 
eingeführt werden. ! 

Der Fiſchereiſtreit zwiſchen den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und Kanada dauert in alter Weiſe an, und 
keine Partei will nachgeben. Von London aus wird direct ver⸗ 
ſucht werden, in Waſhington eine Vermittlung anzubahnen. 

Nach Meldungen vom Sulu ⸗Archipel, der unter Ipant- 
ſcher Oberhoheit fleht, auf dem aber Deutſche und Engländer volle 
Handelsfreiheit haben, ſollen dortige Eingeborene eine deutſche 
Factorei angegriffen haben, aber zurückgeſchlagen ſein. Von 
deutſcher Seite ſind angeblich drei Perſonen getödtet, zwei ver⸗ 
wundet. Der ſpaniſche Gouverneur der Philippinen ſchickte der 
Garniſon von Sulu Verſtärkungen. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Briefen, 20. Januar. Im Intereſſe des Dienſtes 
oder, wie es in den Verfügungen der Regierung heißt, „auf 
Anordnung des Herrn Miniſters“ find verſetzt: Lehrer Krajewski 
aus Gr Walyez bei Briefen nach Espeller im Kreije Malmedy 
Regbez. Aachen und v. Kalkſtein aus Brieſen nach Galhauſen, 
ebenfalls im Kreiſe Malmedy. 

— Pelplin, 19. Januar. Heute wurde der Pfarrer Froſt⸗ 
Swierezyn als Dekan des Dekanates Thorn kirchlich eingeſetzt. 

— Weſtpreußen, 18. Januar. Wegen Ankauſes des 
Rittergutes Locken bei Skarszewo ſeitens der Anſiedelungs⸗Com⸗ 
miſſion haben Unterhandlungen geſchwebt, die jedoch zu keinem 
Reſullat geführt haben; wie das „Weſtpr. Volksblatt“ mittheilt, 
habe die Anſiedelungs⸗Commiſſion ſich mit dem Ankauf dieſes 
Gutes nicht ein verſtanden erklären wollen. 

— Darkehmen, 20. Januar. Am 17. d. M. abends 8 
Uhr wurde der Wirtbsſohn S. aus Naufocken, der mit einer be⸗ 
labenen Fuhre aus der Forſt heimkehrte, kurz vor Naujoden von 
drei Perſonen überfallen, die ihn vom Wagen riſſen und miß⸗ 
handelten, fo daß er infolge der erhaltenen Schädel verletzungen 
in das hieſige Kreislazareth aufgenommen werden mußte. 

— Argenan, 20. Januar. In der Nacht vom 17. zum 
18. d. M. wurde ſchon wieder ein frecher Einbruch verübt. Die 
Diebe drangen diesmal unmittelbar von der Straße aus in die 
Wohnung eines Bäckermeiſters ein und entwendeten eine werth / 
volle goldene Uhr, ein halbes Schwein, Brot, Mehl, andere 
Eßwaaren und noch verſchiedene ſonſtige Gegenſtände. Erleichtert 
wurde der Einbruch durch den Umſtand, daß der Beſtohlene nebſt 
feiner Familie im oberen Stockwerke des Hauſes ſchläft. Die 
neben dem Thatort faſt die ganze Nacht beſchäftigten Bäcker ha⸗ 
ben nichts gehört. Die noch in der Nacht und an den folgenden 
Tagen von der Gendarmerie in Stadt und Umgegend angeſtellten 
Nachforſchungen haben noch kein Ergebniß gehabt. — Kurz vor⸗ 
her hat ein bei einem hieſigen Kaufmann bebienflet geweſenes 
Mädchen ſich die Krankheit ihrer Herrin in der Weiſe zu Nutze 
gemacht, daß ſie derſelben eine goldene Kette, 11 gol dene Ringe 
und andere Gegenſtände entwendete. Ans Licht kam der Dieb⸗ 
ſtahl dadurch, daß die Diebin einen der Ringe einem hieſigen 
Klempner mit dem Auftrage übergab, ihn kleiner zu machen. Der 
Meiſter las die eingravirten Namen und führte jo die Ent⸗ 
deckung herbei. 

— Bromberg, 20. Jan. Acht wilde Gänſe zogen heute 
früh über unſere Stadt und zwar aus Süd⸗Oſt nach Nord⸗Weſt; 
nach den Wetterpropheten haben wir ein baldiges Frühjahr zu 
erwarten. 

— Bromberg, 21. Januar. Aus Anlaß der 100jähri⸗ 
gen Jubelfeter der hieſigen evangeliſchen Pfarrkirche wurde heute 
früb, nachdem die Feier geſtern Abend eingeläutet worden, von 
dem Thurme der Pau'skirche der Choral „Ehre jet Gott in der 
Höhe“ geblaſen. Von 8 ½ bis 9%, Uhr wurden ſodann von 
den vereinigten hieſigen vier Kapellen an dem hübſch mit Ge⸗ 
winden und Tannenbäumen geſchmückten Denkmal Friedrich's des 
Großen die fünf Muſikſtücke: Lobe den Herrn, Jubelouvertüre 
von Weber, ſowie der Torgauer, der Hohenfriedberger⸗ und der 
Preußenmarſch in Gegenwart einer großen Menſchenmenge zum 
Vortrage gebracht. Um 10 Uhr begann der Feſtgottesdienſt in 
der prächtig geſchmückten Pfarrkirche, die bis auf den letzten 
Platz von Andächtigen gefüllt war. Dem Gottes dienſte wohnten 
auch die Herren Oberpräſident Graf Zedlitz, Generallieutenant 
v. Lewinski, Conſiſtorialpräſident v. d. Gröben, viele Stabsoffi- 
ciere, Geiſtliche, die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden u. v A. 
bei. — Vor Beginn des Gottesdtenſtes hatte der Herr Ober⸗ 
präſident Graf Zedlitz in Namen Sr. Majeſtät Herrn Super⸗ 
intendenten Saran den Kronenorden dritter Klaſſe, Herrn Pfarrer 
Kanitz den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe und Herrn Kauf man 
und Mitglied des Gemeinde⸗Kirchenraths Leopold Arndt den 
Kronenorden vierter Klaſſe überreicht. — Anläßlich der Feier 
find von zwei ungenaunten Herren der Kirche 6000 , ge- 
ſchenkt worden, ebenſo wurde derſelben ein neuer Altarteppich 
zum Geſchenk gemacht. — Nachmittags findet ein Feſtdiner und 
abends ein Kirchenconcert ſtatt. 

— Pakoſch, 20. Januar. Der Schloſſer Auguſt Buch⸗ 
holz von hier, welcher bisher in der Zuckerfabrik Wierzchosla⸗ 
wice gearbeitet hat und am 27. November vorigen Jahres zu 
ſeiner Familie hierher zurückkehrte, hat am 29. November ſeine 


Familie wieder verlaſſen, um, wie er ſagte, in der Kamins eiſchen 


Maſchinenfabrik in Inowrazlaw Arbeit zu ſuchen. Dort iſt er 
auch eingetroffen, hat aber keine Arbeit erhalten und iſt dann 
weitergegangen. Von da ab fehlt jede Spur über ihn. Da B. 
ein ſehr nüchterner und fleißiger Menſch war und mit ſeiner 
Ehefrau ehr glücklich lebte und ganz friedlichen Abſchied genom⸗ 
a = wird vermuthet, daß ihm irgend ein Unglück zuge 

oßen iſt. 


Jo c ales. 


Tborn, den 22. Januar 1887. 

— Perſonalien. Dem Ober - Telegrapben » Affiftenten Hahn in 
Thorn iſt bei feinem Rücktritt in den Ruheſtand der Kronen » Orden 
4. Klaſſe verliehen worden. — Als vermuthlicher Nachfolger für den 
demnächſt in den Ruheſtand tretenden Regierungs⸗Präſidenten Wegner⸗ 
Stettin wird jetzt Regierungs-Vicepräſident v. Sommerfeld In Poſen 
genannt. 

— Verſammlung des deutſch freiſiunigen Wahlvereins. Der 
Vorſtand des deutſch⸗freiſinnigen Wahlvereins hatte die Mitglieder des⸗ 
ſelben zu geſtern Abend zu einer Verſammlung in das Schumann'ſche 
Local hierſelbſt eingeladen, für welche die Wahl des Vorſtandes, der 
Rechenſchaftsbericht und die Rechnungslegung für das abgelaufene Ver⸗ 
einsjabr, die Abfaſſung einer Reſolution bezüglich des Einverſtändniſſes 
des Vereins mit den Schritten der Partei, insbeſondere mit den letzten 
Abftimmungen der Partei im Reichstage und ſchließlich eine Beſprechung 
der Candidatur für die bevorſtehende Reichstagswahl auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand. Die Verſammlung war zahlreich beſucht und wurde von 
dem Herrn Profeſſor Hirſch eröffnet und geleitet, nachdem Alle nicht 
dem Vereine, bezw. der Partei, angehörige Anweſenden aufgefordert 
waren, das Verſammlungslocal zu verlaſſen. Nachdem der Herr Vor⸗ 
figende einen allgemeinen Ueberblick über die Thätigkeit des Vereins 
feit der letzten Wahl gegeben und den Verluſt beklagt hatte, den die 
Partei durch den Tod der bervorragenden Führer der Partei, Loewe, 
Büchtemann und Dirichlet erlitten, erſtattete der Herr Wolff Bericht 
über die Kaſſenverhältniſſe, aus welchem zu entnehmen war, daß die 
Geſammteinnahme incl. des Kaſſenbeſtandes ſeit dem 22. December 1885 
betragen haben 794 Mark 21 Pfg., die Geſammtausgaben 577 Mark 
21 Pfg., ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 217 Mark vorhanden iſt, wobei 
zu berückſichtigen iſt, daß die Mitgliederbeiträge für das Jahr 1886 noch 
nicht zur Einhebung gelangt find. Zu Reviſoren der Rechnung werden 
dann die Herren Riefflin und Kuttner gewäblt. Bei der Wahl des 
Vorſtandes werden dann die Herren Stadtrath Schirmer, Profeſſor 
Hirſch, Amtsrichter Martell, Kaufleute Matthes Riefflin, und D. Wolff, 
Tiſchlerm. Hirſchberger, Klempnerm. Kotze, Gutsbeſitzer Dommes⸗Morczin, 
Feldtkeller-Kleefelde, Rübner⸗Schmolln und Landgerichtsdirector Wor⸗ 
zewski per Acclamation wiedergewählt. Der Herr Vorſitzende empfahl 
ſodann die Annahme folgender Reſolution: | 

„Die heutige Hauptverſammlung der Mitglieder des freifinnigen 
„Wahlvereins erklärt ſich mit der Haltung der Fraction wäh⸗ 
„rend der ganzen Legislaturperiode, insbeſondere nach der Vor⸗ 
„lage des Branntweinmonopoles und der Militärvorlage, voll⸗ 
„ſtändig einverſtanden. Sie ſagt den Partei- Vertretern im 
„Reichstage und im Landtage für ihr mannhaftes Eintreten bei 
„Wabrung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung 
»ihren Dank. Dem Vorſchlage einer Reichseinkommenſteuer, zur 
„Deckung der durch die Erböhung der Friedenspräſenzſtärke ver⸗ 
„mehrten Ausgaben, zollt ſie vollen Beifall“. 

Die Verſammlung tritt ſodann in die Debatte über den Reſolu⸗ 
tionsentwurf ein. Herr Rechtsanwalt Dr. Stein hält dafür, daß die 
Reſolution zu lang ſei. Es ſtehe zur Zeit nur die Septennatsfrage im 
Vordergrunde der Intereſſen, Alles, was über dieſe hinausgehe, ſei in 
der Reſolution zu ſtreichen. Herr Amtsrichter Martell vertheidigt den 
Entwurf und bittet um Annahme der Reſolution ſo, wie ſie vorgelegt 
worden iſt, denn die nächſte Reichstagsperiode werde ſich uicht blos mit 
dem Septennat, ſondern auch mit anderen Vorlagen, dem Tabacks⸗ dem 
Brantweinmonopol und der Abänderung des geheimen Wahlrechtes bes 
ſchäftigen, und es ſei wünſchenswerth kundzugeben, wie die Parteige⸗ 
noſſen über dieſe Fragen denken. Nachdem Herr Dr. Stein, ſeine An⸗ 
ſicht nochmals klar gelegt, die Herren Witt und Steinbart⸗Pr. Lanken 
aber für die unveränderte Annahme der Reſolution eingetreten waren, 
wird dieſelbe nach dem obigen Wortlaute einſtimmig angenommen. — 
Es folgte dann der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung, die Beſpre⸗ 
ſprechung der Canditatenfrage für die nächſte Reichstagswahl. Die De⸗ 
batte wird durch den Herrn Vorſitzenden mit einem allgemeinen Ueber⸗ 
blicke üder die politiſchen Parteiverhältniſſe und die früheren Wahlre⸗ 
fultate im hieſigen Wablkreiſe eingeleitet und demnächſt erhält Herr 
Amtsrichter Martell das Wort. Derſelbe führt aus, daß die Frage 
die ſei, ob überhaupt der Verein mit der Aufſtellung einer beſonderen 
Candidatur vorgehen ſolle. Einleitungsweiſe hielt dabei derſelbe einen 
Vortrag über die politiſche Lage und die wichtigſten Ergebniſſe der 
legten 2¼ Jahre. Er bemerkte zunächſt, daß dem Reichskanzler 
Dank dafür gebühre, daß der Frieden nach Außen glücklich erhalten 
worden ſei. Zu verneinen aber ſei, daß die Achtung und Zuneigung 
Deutſchland gegenüber im Auslande beute noch jo ſei, wie vor 2½ 
Jahren. Es ſei nicht zu verkennen, daß die Colonialpolitik, welche 
eingeſchlagen worden ſei, uns in eine Spannung zu England und in 
der Karolinenfrage zu Spanien und Italien gebracht habe. Das Ver⸗ 
halten in der bulgariſchen Frage habe die Freundſchaft Oeſterreichs ab⸗ 
geküblt und uns in unſerer Stellung zu Rußland nichts genützt. Ebenſo 
unerfreulich ſeien die Verhältniſſe im Innern. Er beſprach ſodann die 
wichtigſten Ergebniſſe der Reichsgeſetzgebung. Dieſeben liegen in dem 
Weitergang der fog. ſocialen Geſetzgebung und der weiteren Ausbildung 
der indirecten Steuern. Eine erfreuliche Folge ſei jedoch nirgends zu 
conſtatiren. Die Erwerbsverbältniſſe des deutſchen Voltes ſeien nicht 
gebeſſert, über ein vollſtändiges Darniederliegen der Geſchäfte werde alle 
gemein geklagt. Wie ſehr insbeſondere der Handel der öſtlichen Grenz⸗ 
provinzen brach liege, davon wiſſen die Bewohner unſerer Stadt am 
beſten zu reden. Zur Candidatenfrage übergebend hielt er es für drin⸗ 
gend nothwendig, daß die Parteigenoſſen, gegen welche auf der ganzen 
Lienie Front gemacht werde, nach Möglichkeit ſich ſammelten. Gerade 
in den öſtlichen Grenzkreiſen hätten wir keine Veranlaſſung uns dem 
allgemeinem Kampfe zu entziehen und fo empfehle er die Aufſtellung 
eines beſonderen Partei ⸗Candidaten. Herr Stadtrath Kittler warnt 
davor, den von berſchiedenen Seiten an den Verein herangetretenen Lockun 
gen wegen Aufſtellung eines Compromiß + Candidaten Gehör zu geben. 
Die früheren Erfahrungen in dieſer Beziehung ſeien eine berbe Lehre, 
dieſen Weg nicht mehr zu geben. Er (Redner) wolle lieber einem ſtram⸗ 
men Conſervativen, als einem Candidaten der Mittelpartei ſeine Stimme 
geben. Es ſei nun allerdings behauptet, daß es bei der bevorſtebenden 
Wahl in erſter Neibe ih darum handele, einen deutſchen Candi⸗ 
daten aufzuſtelen und daß dagegen alle politiſchen Parteiunterſchiede 
zurücktreten müſſen. Er ſei anderer Anſicht und werde zu dieſer Auf⸗ 
faſſung durch die Fragen gedrängt, welche den nächſten Reichstag be⸗ 
ſchäftigen werden. Das ſeien die Zollfragen und die Monopolfragens 
Zölle laſſen ſich beſeitigen, Monopole aber, welche die ſchwerwiegendſten 
Schädigungen im Gefolge haben, nie mehr; daher könne er für Com- 


promiß = Candidaturen, die bisher immer nur geſchadet, nicht ſtimmen, 
(Beifall). Auch die Herren Rechtsanwalt Gimkiewiez und Profeſſor 
Hirſch erklären ſich für die Aufſtellung nur eines ſolchen Candidaten, 
der ſich bedingungslos und beſtimmt zur deutſch⸗freiſinnigen Partei be⸗ 
tennt. Herr Amtsrichter Martell beleuchtet noch einmal die früberen 
Vorgänge und das Verfahren der anderen Parteien bei den Wahlen. 
Die deutſch⸗ freiſinnige Partei habe wiederholt zu Compromiſſen ihre 
Hand geboten, ſei aber dabei immer getäuſcht worden, deshalb müſſen 
die unten dem Rufe nach einem deutſchen Candidaten jetzt wieder 
auftauchenden Verſuche einer Compromiß - Candidatur zurückgewieſen 
werden. Er glaube auch, daß es, wenn z. B. ſelbſt Herr Dommes wieder 
aufgeftelt würde, nicht einmal zu einer Stichwahl kommen werde. Die 
anderen Parteien haben uns gelehrt, daß man, um endlich Erfolge zu 
erzielen, dauernd auf demſelben Nagel klopfen müſſe Es ſchlage als 
Candidaten den Herrn Landgerichts = Director Worzewski vor. 
Einen beſſeren Candidaten könne der Verein nicht aufſtellen. 
Bei der dann folgenden Abſtimmung wird die Candidatur des 
Herrn Worzewski einſtimmig angenommen. Es folgen dann noch 
Beſprechungen über die für den Candidaten einzuleitende Agitation im 
Wablkreiſe, wobei von verſchiedenen Seiten darauf bingewieſen 
wird, wie wünſchenswerth es ſei, an anderen Orten im Wahlkreiſe, in 
den Städten und ländlichen Gemeinden und auch in den bieſizen Vor⸗ 
ſtädten Wahlverſammlungen anzuberaumen, und nachdem der Vorſtand 
feine Bereitwilligkeit erklärt, wie bisher, nach Möglichkeit für eine kräf⸗ 
tige Agitation Sorge zu tragen, ſchließt der Herr Vorſitzende, mit dem 
W daß jeder an ſeinem Theile dazu beitragen möge, für die 
drel kingung des aufgeſtellten Candidaten zu wirken, und mit einem 
ee Hoch auf den Kaiſer, die Verſammlung. 
250 = Sinfonie Concert. In der Aula der Bürgerſchule fand geftern 
nnd das III. Sinfonie⸗Concert der Kapelle des 61 Inf⸗Ngts. stalt. Unſer 
8 iſt demſelben beizuwohnen leider verhindert geweſen, wir bören 
berrlich aß daſſelbe wieder ſehr aut beſucht geweſen ift, und wieder einen 
0 Genuß für die Muſikfreunde, ſowohl hinſichtlich der Wahl des 
3 u wie hinſichtlich der Ausführung deſſelben gewährt hat. Den 
Aire heil des Programms bildete die Sinfonie Nr. V G- dur (mili- 
Wu 308. Haydn, während der zweite Theil die tiefempfundene Bee⸗ 
an 55 uverture v. Laſſen, das ergreifende Muſikſtück: „Sigfrieds Tod“ 
9 8 ene aus dem Muſikdrama „Die Götterdämmerung? 
er bot, in welchem die dramatiſche Kraft, die vielgeſtaltige 
Wager ſäbigkeit und die machtvolle und blendende Inſtrumentation 
üb ers zur hohen Geltung kommt. Es folgten dann die Variationen 
er ein Thema von Händel von Philipp und zum Schluſſe des Con⸗ 
certes gelangten zwei der bier bekannten, ungariſchen Tänze (Nr 5 u. 6) 
von Brahms zur Aufführung. Es wird uns verſichert, daß die Wirkung 
des Concertes auf das zahlreich erſchienene und gewählte Auditorium 
eine ſebr intenſive geweſen iſt, wofür neben dem reichlich gespendeten 
Beifall auch die Stille gezeugt habe, welche während der Vorträge 
berrſchte. 
— Der Etat. Dem Abgeordnetenbauſe liegt diesmal der Elat für 
die Anſiedelungs-Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen vor. Als Ein: 


nahme erſcheint 1) Zuſchuß aus dem nach $ 1 des Geſetzes vom 26. 
April 1866 bereit geſtellten Fonds zur Deckung der Verwaltungsausga⸗ 


ben der Unſiedelungscommiſſion 123750 Mk. 2) Einnahme aus der 
Ueberlaſſung von Stellen, ſowie aus wiederveräußerten Grundſtücken 


und aus Zwiſchennutzungen, ſoweit ſie nicht ans der Veräußerung von 75 571 


Domänen und Forſten berrübren 20 000 Mark. 3) Geſetzliche Witwen: 
und Waiſengeldbeiträge 618,52 Mark. 4) Sonſtige Einnahmen 101,48 
R und 4 big zum 31. März 1907 zu dem in $ 1 des Geſetzes bezeichne- 
un Fonds fließen, ſo erſcheinen fie ſpäter unter Abschnitt B der Aus- 
aan (Ablieferungen) mit 20720 Mk. wieder in Ausgabe) Abſchnit A 
er Ausgabe (Verwaltungskoſten) enthält an Beſoldungen 28 410 Mk. 
Nie 9 und ein Bauinſpector als techniſcher Hülfsarbeiter 13 800 
pi 4 f Kanzliſten 12450 Mk., zwei Kanzleidiener 2160 Mk.) Woh⸗ 
5 el für die Beamten 3840 Mk. Andere perſönliche Ausga⸗ 
niffen a * Sächliche Ausgaben 66000 Mk. Gu Bureaubedürf⸗ 
Mk, Di Mk., zu Tagegeldern. Fuhr⸗ und Verſetzungskoſten 40 000 
W. Devpoſttionsſonds des Präfidenten 10000 Mk.) Die Verwaltungs⸗ 


 Migrängit = 


nur ächt vom Erfinder — 
f anderer nicht, 
eſeitigt ſofort jeden Kopf⸗ und 


gut muſikaliſche 


kann, per bald geſucht. 


Summa der Einnahmen: 144470 Mt. (Da die Einnahme in 2, 


Für 2 Mädchen wird eine gepcüfte, 


| Walter Lambeck — 


Buch-, Kunst- und Musikalien-Handlung, 


Erzieherin, 


die deulſch und polniſch unterichten 


ausgaben belaufen ſich alſo auf 123750 Mk., d. h., den in Einnahme 
geſtellten Zuſchuß. 

— Zur Ermittelung. Am 29. October pr. wurde in Pr.⸗Star⸗ 
gard ein etwa ½jähriges Kind weiblichen Geſchlechts, bekleidet mit einem 
baumwollenen geſtärkten Käppchen, einem Röckchen und einem Paar 
weißwollenen Strümpfen an einer Straße ausgeſetzt aufgefunden, über 
deſſen Herkunft, Namen, Geburtsort, ſich trotz der umfaugreichen Re⸗ 
cherchen und öffentlichen Aufrufe nichts hat feſtſtellen laſſen. Der Herr 
Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen hat nunmehr an ſäumtliche 
Polizei-Behörden das Anſuchen gerichtet, in ihren Bezirken die nöthigen 
Ermittelungen behufs Feſtſtellung des Namens und der Herkunft des 


Kindes zu veranlaſſen 
— Sturmwarnung. Die deutſche Seewarte hat geſtern Abends 


6 Uhr folgende telegraphiſche Sturmwarnung erlaſſen: Ein tiefes baro⸗ 
metriſches Minimum über Nordſchweden ſcheint ſüdoſtwärts fortzuſchrei⸗ 
ten und macht bbige, ſtürmiſche nordweſtliche Winde whrſcheinlich. Die 
Küſtenſtationen haben den Sianalball aufgezogen. 

— Die modernen Kachelöfen unterzieht Th. Reimann in der 
„Baugewerkszeitung“ einer nicht gerade ſehr glimpflichen Kritik. Sie 
leiden, dieſem Fachmann zufolge, zunächſt an dem Uebelſtande, daß der 
Feuerkaſten nie in richtigem Berbältniß 
zu der Brennkraft des Feuerungsmaterials ſteht, ſo daß letzteres wenig 
Wärme erzeugt; ferner fehlte es um Innern an Zügen, ſo daß die 
Wärme zum größten Theile zum Schornſtein binausfliegt; endlich ſei 
oft die Feſtigkeit der Oefen ſo mangelbaft, daß ſie bei kräftigem Heizen 
aus den Fugen geben ; dieſe Fehler rührten zum größten Theil daher, 
daß die Oefen zu billig hergeſtellt würden. 

— Ein tiefbeklagenswerthes Unglück hat eine hieſige Familie 
betroffen. Nachdem geſtern der auf dem hieſigen Bahnhofe wohnende 
Locomotiv-Führer Herrmann Grunwald verſtorben iſt, hat ſich die Ehe⸗ 
frau deſſelben aus Schmerz und Kummer über den Tod ihres Gat— 
ten heute früb an dem erſten Eisbock der hölzernen Laufbrücke 
über die alte Weichſel mit einer Gardienenſchnur erhängt. Drei kleine 
Kinder ſind dadurch gänzlich verwaiſt. 

— Der Weichſel⸗Uebergang, der geſteru erſt dem Verkehr übers 
geben worden iſt, mußte, um Unglücksfälle zu vermeiden, in Folge des 
plötzlich eingetretenen ſtarken Thauwetters heut früh um 6 Uhr wieder 
geſperrt werden, und es wird vor der Paſſage über das Ets dringend 


gewarnt. 
— Selbſtmord. Heute Nachmittag wurde am Blockhauſe im Gla⸗ 


eis vor dem Bromberger Thore ein Pionier gefunden, der ſich dort 


durch Erhängen den Tod gegeben hatte. 

— Ein obdachloſer Knabe, der von ſeinem Vater verlaſſen, und 
deſſen Mutter vor längerer Zeit geſtorben iſt, wurde hier aufgegriffen 
und iſt poltzeilich vorläuflg in Pflege gegeben worden. 

— Verhaftet ſind 5 Perſon. 


Lotterie. Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. 
Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotlerie fielen in der 
Vormfttags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15 060 .. auf Nr. 61 751. 

1 Gewinn von 19 000 . auf Nr. 149 906. 

2 Gewinne von 5000 A. auf Ne. 19 096 133 480. 

25 Gewinne von 3000 Ar. auf Ne. 10 539 19148 
20 108 21456 22528 23 42 28 365 30 536 60692 

76 52) 84261 84947 97383 124 913 126 714 
137 460 151405 151 799 159054 161 298 166 570 


167750 170 962 179 601. 


31 Gewinne von 1500 Kr. auf Nr 1558 36 706 36 891 


42 654 45 857 47 904 43944 62 378 63 914 66877 
66890 77605 77172 77929 80 510 85609 90 233 
70 454 105 870 113 823 123 904 131 691 136513 
138 176 144295 167 233 172253 175041 182 633 
188 491 189 878. 


Fonds⸗ und Produrten-Börfe, 


. Danzig, 21 Januar. 
Getreidebörſe. Weizen loco niedriger, pr. Tonne von 1000 Kilogr. 
145— 160 Ar bez. b Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 150 A . 


Salatr 1.0 empfiehlt ſich zur Anſchaffung 


a Rubel. b N = l 
3 huſchmerz. Stets vorräthig bei ub ee eee Büchern aus allen Gebieten der Litteratur. — 
Expedtlion dieſer Zeitung entgegen. 


Wige ten. 
äsche-Fabrik 


von 
A. IKXube, 


143 Neustädt. Markt 143. 
eppe 


on dem Maurer- Amts Hause 
vis dem Eingange der neust. 
8 mpdell ir 
€ Jeder Art 
Herren-, Damen- und Kinder- 


Wäsche, 


8 
Pecizalitat: Taubheit, 


Oberhemden 


hypothekariſch zu vergeben 


Gehör =- 
Ohrenfluß, 


ällen 


„Inter Garantie des Gutsitzens. 
Unterzeiänete, ausgeb. in der Kgl. 


de weiſen. 
Hocſchule in Berlin, ertheilt gründl. 


lavier-Unterricht. pen ‚Daben in den renommirteſten 
. Breite 5 8 55 1 fuehle, Wien 1 In 
Vor züglich Fulſſhende N dene weg. Marquardt, Löwen-Apo- 
— C Rothe Wee Apoih. 
- Forſetts 


Geschw. Bayer. 


N ni 


ganz Skunks, 


20 000 Mark 
Rirchengeld der reformirten Gemeinde, 
ſind im Ganzen oder auch getheilt, 
Näheres bei 


R. Tarrey in Thorn, 
Altſtädter Markt Nr. 300. 


Seit 10 Jahren beſtens bewährt! 
Oberſtabsarzt und Phyſtkus. 
Dr. G. Schmidt's 


heilt ſchnell und gründlich temporäre 
0 Ohrenſtechen, 
ſelbſt in den ältellen u hartnäkiaften 
— Das läſtige Ohrenſauſen 
ſowte leichte Schwerhörigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tanfende Original-Atieſte 
Preis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung 3 Mk. 50 Pf. 


In C. Haubners Engel- 


hela, 
zu verkaufen 


ſichere jederzeit bereitwilligſt 
Meine Bücher⸗Novitäten⸗ und Muſikalien⸗ 


— har 


— 


Oel 


Metall⸗ und Holz⸗ 
Särge 

hält ſtets auf Lager zu billigen Preiſen. g 

R. Przybill, 

ae Dir. wi Schülerſtr. 413. 


1 Klempnerlehrling 
ſuch: Karl Meinas, 
Coppernicusſtr. 206. 


Halle a/ 


— — —ͤ— 


Radlauers 


Wohnung 


im 1. Stock meines Hau es, Bromber⸗ 


Annen⸗ ger⸗Vorſtadt, Schulftrae 114, iſt zu 


rot à 50 Pfg. um ſtratze 179, 1 Etage vermiethen 6. So 1 
— 8 1. 5 . ppart, 
101 Pfund ſchmerer Eine große Zinkbadewanne fteb, | _ Gerechteſtr. 95. 
es bis dato geweſen if, „ [sum Verkauf be. Ww. E. Dobrzenskic! g& roße herrſchaftliche Wohnungen 
* Senkpeil, Hr nn find in meinem neu erbauten | 
Cum fee ermeiſter, 1 möblietes Zimmer zu vermiethen. | Haufe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen. | 
0 . Breiteſtraße 90a A. Hey. Pferdeſtall 


zu der Form des Ofens und! 


nale jeder Art werden pünktlichſt beſorgt. — Auswahlſendungen 2 


empfohlen, ebenſo mein Lager von G ſhäſtsbüchern Papi Conf ail dei 
8 eſchü ern, Papier⸗Confectionen 
Tiſchkarten, Tinten und Schreibmaterialien. a 


Beſtellungen auf Druckſachen in Lithographie und Buchdruck 
werden ſchuell und preiswerth ausgeführt. 


1 
1 große Wohnung 


nebſt Zubeh. 
zu vermtethen. 


und Er v. April 1 
äckermeiſter Lewinsohn. | fre F 
EEE RR TEST A ell Etage, 5 Flimmer, Kabinet und 
in Parterrezimmer, z. Comtolr ger B 5 
eignet, verm. von ſofort 


| Winne für 460 Mr, 3 Zimm 


222 ee F 5 
Eine herrſchaftliche E auch Burſchengel., zu vermiethen. 


..; ̃˙79¼ mim 
ırterre- Wohnung zu verm. auch z. 

Somtoir, Annenlrabe IS. __ 
1 kl. Woh. zu verm. Schuhmſtr. 354. 


E. Schenck, Breiteſti. 53. 
I kl. Wohn, zu verm. Bäckerſtr. 252 
zu v. Heiligegeiftfir. 194. 


Roggen loco unverändert, pr. Tonne von 1000 Kilogr. grobkörng pr. 
20pfd 112 Ax, tranſit 94 Ax. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar 
inländ. 113 Age unterpoln, 94 Ax, tranf 94 Ax. ö 

Spiritus pr. 10 000 % Liter loco 36,50 Ax bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 21. Januar. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 128pfd. 128,75, 
129 pfd., 130/31pfb. und 132pfd. 160, 133pfd. 161,25 A bez., roter 125 
126pfd. 153, 126pfb. 141,18, 132pfd. 158,75, 127 pfd. und 131 32pfd 
160 Ax bez. 

Roggen ruhig, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 122pfd. 113,75 
124 pfd. 115,50, 126pfb. 118, 120pfd. 116,75, 127pfb, 119,25 Ar bez., 
ruſſi ſcher 120pfd. 90,50 ‚Age bez. 

Spiritus (pro 100 Liter à 100 pCt. Trallez und in Poſten don 
mindeſtens 5000 Liter ohne Faß loco 37,75 bez, Termine nicht 
gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin den 22 Januar. 


Fonds: matt. | 22.1. 87. 21.487. 


Ruſſiſche Bantnoten 5 2 188 85 188 70 
Warſchau 8 Tage J 188—25 | 188—20 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 1877 fehlt. fehlt. 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e. 59 —20 59—40 
Polniſche Liquidations briefe 55—20 55—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½proe .. 98 90] 99 
Poſener Pfandbriefe 4proo e. 102—50 102-40 
Defterreihiihe Bankno den. 8 1 160—70 188-70 
Weizen gelber: April⸗ Mal. 1 164 50 | 165 —75 
Mai⸗ Jun: ⸗ ds 167—25 
Loco in New Dort « » » . 927 92—50 
Roggen loco e AST 131 
April⸗Mai . 132 132 50 
Mai⸗Juni 4 132—25132—2 
Juni⸗Zuli NR 133 133—50 
Nüböl: April⸗Kͤ ai! —V J 45 —80 | 45-80 
Mai⸗Juni ie 46—10 | 46—10 
Spiritus: loco e RER 37—50 | 37—50 
April⸗Mai BE 38-4) | 38—50 
Juni⸗Juli RE 39-40 | 39-50 
: Juli⸗Auguſtetete 40 40—10 
Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 22. Januar. 1887. 


Barome⸗ Wäorich⸗ Be⸗ B 
Tag. St. ter Term. tung und Der Bemerkung 
mm 00. Sorte wökka. 
213 2p 762,2 + 1,2 SW 6 | ı0 
9hp| 7600 J 20 W 7 10 
22 Tha | 757,0 + 24 WS 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 22. Januar 2,36 Meter. 


Über Leibesverſtopfung. Die Verſtopfung, welche 
darin beſteht, daß un verwendbare Stoffe, die der Körper abſon⸗ 
deren ſollte, in demſelben zurückgehalten werden, hat haupſſäch⸗ 
lich ihren Grund in einer gewiſſen Trägheit und Erſchlaffung 
der Unterleibsorgane, welche die Darmbewegung verlangſamt 
und die ringförmigen Muskeln nicht ſo viel Spannkraft ent⸗ 
wickeln läßt als erforberlih wäre, um durch ihr Zuſammenziehen 
die Entleerung zu bewerkſtelligen. Verbleibt die zu verdauende 
Nahrung zu lang in den Gedärmen, ſo entſtehen Gaſe (Blähun⸗ 
gen) und ein unangenehmes Drücken, das Gefühl des Geſpannt⸗ 
ſeins bemächtigt ſich des Körpers, beſonders bei einigermaßen 
fettleibigen Perſonen (bei Schwangern oder nach den Wochen⸗ 
betten häufig). Man klagt über Kopfweh, Schmerzen in der 
Bruſt, dem Rücken, Unterleib, im Magen und den Därmen, 
Schwindel, Blutandrang, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, 
Müdigkeit in den Gliedern, Appetitlofiafeit und betrachtet dieſe 
Erſcheinungen als ſelbſtſtändige Leiden, während die nur ſecun⸗ 
där ſind und durch die Verſtopfung verurſacht werden. 
beſte Beweis hierfür tft der, daß, ſobald Oeffnung eintritt, auch 
die übrigen Schmerzen fchwinden. In dieſen Fällen werden die 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpiden (erhältlich à Schachtel 
U in den Apotheken) von vielen Aerzten als das beſte 
un Te weil es angenehm, ſicher und abojlus unſchäd⸗ 

wirkt. 


K Gerberſtr. Nr. 81 iſt eine 
+ Partertewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. ſchöne gefunde Mittel⸗ 
wohnungen vom 1. Apr. ab zu verm. 
Enn f. m. Z. Kab. u. Burſchengelaß 

zu verm. Altthornerſtr. 234. 


Canet 209 ift eine Woh. 
zu vermiethen. J Auteurieb. 
fl. Samtlienw. mit allem Zubeh. 
zu verm. Bäckerſtraße 212. 


Mein Restaurationskeller e 


zu vermiethen. I. 8. Leiser. 
2 immöbl. Zimm. mit Z. von einem 
Richter geſ. Adr. Erp dieſer Ztg. 
Eu Wohn. 3 Zimm. u. Zub. zu 
| v. A, Bartlewski, Seglerftr. 138. 
2 Jerrſchaftliche Wohnungen, wobei 
1 Belletage, 4 Zimmer nebſt allem 


Zubehör. Louis Kaliſcher, 
Weitze Straße 72. 


re ĩͤ v En 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 
ie 171, 1 12 iſt vom 
il. April d. J. zu vermtethen. 
een ee e Siek 
rrſch. Wohnung (part.) 4 Zimm. 
Entree u. Zubehör vom 1. April 
zu verm. Auf Wunſch Pſerdeſtall und 
Burſchengelaß. Ollmaun. 


Thorn, 


von 
Beitſchriften und Jour- 


aus. 


2 Treppen zu vermietben' 
Culmerſtr 321. 


—— —— 


von ſogleich oder 1. April 
Näheres bei 
J. Dinter, 
Schülerſtr. 414. 


Zub. (renov) von ſogleich oder 
1. Appril zu vermiethen. Auf Wunſch 
Pferdeſtall und Burſchengelaß. 
3 233. 
Kleine Wohn. zu verm. S Krüger. 
1 Wohnung 4 Zimmer, Eniree und 
Zub. 3. Etage, v. 1. April zu v. 
O. Szezypinski, Al tſt. Markt 162. 


Zum milbewohnen eines möbittien 


Brückenſtraße Nr. 6. 
DBorderstmmer, 


Bädrrftr. 255. 


wei Wohnungen zu vermiethen, Zimm wird mit zuier Bek. ein Herr 
von ſofort reip. 1. April. 


gewünſcht. Coppernteusſtr. 206, 2 Tr. 
A 443 iſt die. u 3. 

Etage zu verm. Th. Ruckardt, 
Wohnungen zu verm. Gerechteſtr. 106. 


Der 


“ 


r 


n 


2 


. 


8 


= 
. 


N 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Die Paſſage über die Eisdecke der 
Weichſel iſt bei dem plötzlich eingetre⸗ 
tenen Thaumetier nicht ſicher und iſt 
daher die unſererſeiis für Fußgänger 
abgeſteckte Bahn geſperrt. 
Tborn, den 22. Jauuar 1887. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


3 ů — 


Bekanntmachung. 
Bauholz ⸗ Verkauf. 


Im Ober⸗Keuge zu Penſau wird 


Sonnabend, 29. Jan. cr. 


das im Revier Guttan diesjähria 
eingeſchlagene Bauholz zum Verkauf 
geſtellt werden. 

Der Termin beginnt um 11 Uhr 
Vormittags und wird in demſelben 
nur Bauholz verkauft. 

Thorn den 10 Januar 1887. 


— Der Magistrat 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung der 
Chauſſeegeld⸗Erhebung auf der ſtädti⸗ 
ſchen ſogenannten Leibitſch'er Chauſſee 
haben wir einen neuen Licitattonster⸗ 
min auf 5 

Dienſtag, 8. Februar cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale im 
Rathhauſe — 2 Treppen boch — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. Die Be⸗ 
dingungen liegen in unſerem Büreau! 
zur Einſicht aus, können aber auch 
gegen Coptalien abſchriftlich mitgetheilt 
werden 
Die Bietungs⸗Caution beträgt 600 M. 
Thorn, den 17. Januar 1887, 


Der Magiitrat. 


——— — 


Bekanntmachung. 
Am Dienftag, 25. d. Mts. 


Vormtſtags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 
drei Sophas, Kielderipinde, Ko 
mode, Geidſpind, Pfeiſen, Spas 
zterftöde und diverſe Galanterte⸗ 
Waaren 

öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 


kaufen. 
Czecholinski, 
Gerichts ⸗Vollzieher. 


Am Mittwoch, 26. Jan. cr. 
Vermitta s 10 Uhr 
werde ich auf dem Marklplatze in 
Schönſee (W./ Pr) verſchiebene 
Möbel, als: 
Schreib-, Spiel, Nippitſche und 
Waſchtiſche mit Marmorplatten, 
einige Stühle, Spiegel mit und 
ohne Konsolen,] Kronleuchter. 


— 


3 Kleiderſpinde, 1 mah. Büffet, 


1 eiſernes Geldipind, 2 Betige 
ftelle, ſowle eine größere Partie 


Damenwintermäntel, eiuige Reiſe⸗ 
pelze, eine Partie Cigarren u. a m. 


öffentlich meiſtbietend gehen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher 
in Thorn 
Berliner Architekten⸗ Lotterie, 
Hauptg. 10 000 M., Looſe LM. 10 Pf 


Große Pommerſche Lotterie, 


Hauptr. 20 000 M, Looſe ! M. 10 P/ 
Kölner Dombau Lotterie, 
Hauptg. 75 000 M., Looſe 3 M. 50 Pf. 
Halbe Antyetle 2 Mk. 
Ulmer Münſterbau » Lotterie, 
Hauptg. 75 000 M., Looſe 3 M. 50 Pf. 
Halbe Anthetle 2 Mk. 
Marienburger Geid Lotterie, 
Hauptg. 90 000 M, Looſe 3 M. 50 Pf. 
Halbe Anthetle 1 M. 80 Pf., 
Viertel Antheile 1 Mk. 
empfiehlt u. ver). das Lolterte⸗Comtoir 
von Ernst Wittenberg, Butterſtraße 91. 
Für Porto u Lite i der Lotterie 30 Pl. 
Tedes Hühnernuge, Horabaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blos- 
ses Ueberpinseln mit dem rühm- 
lichst bekonnten, allein echten Rad- 
sauer’schen Hühneraugenmittel sicher und 
lehmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. 2) 
Radlauer's Coniferen-beist von pracht- 
vollem Tannenwaldgeruch zur Reini- 
gung der Zimmerluft, Flasche 1,25 M., 
Zerstäuber 125 M, 3) Radlauer's 
echte dpitzwegerichbonbons gegen Husten 
und Heiserkeit. Beutel 30 Pf., Schach- 
te 50 Pf., 4) Radlauer's verbesserte 
Sandmandeltleie zur Conservirung und 
Verschönerung des Telnis, echt nur in 
Rlechdosen a 50 Pf. und 75 Pf. sämmt- 
lich aus Radıauer's Rether Apotheke 
prämiirt mit 4 Goldenen Medaillen. 
Depöt in Thorn bei Apotheker 
Mentz sowie in den Droguenband- 
lungen 


Bekanntmachung ; der 
betr. Neichstagswahl. Ausverkauf des Concurswaarenlagers 


Nachdem durch den Herrn Minifter des Innern der Tag, an welchem von 
die Auslegung der Wählerliſten zu den durch Kaiſerliche Verordnung auf den Bernhard Beni Ainmin 


2 Februar d. geordnet 8 gs 
21. Februar d. J angeordneten Reichstagsneuwahlen zu beginnen hat beftehend in 


O N 
auf den 24. Januar d. J. Manufactur⸗Waaren u. Damen⸗Confection 
feſtgeſetzt worden iſt, bringen wir hierdurch zur öffentlichen Keuntniß, daß bie beginnt mit 
aufgeſtellten Wählerliſten der Stadt Thorn nebn Vorſtädten DER dem heutigen Tage. 28 
vom 24. Januar d. J. ab 8 Tage hin- Verkaufsstunden: von 9 — 12 Une Vormittags. 
durch bis einschliesslich den 31. Jan. von 2 — 6 Uhr Nachmittags. 
d. J. während der Dienststunden von r 
Morgens 8 Uhr bis Mittags | Uhr und Im Auftrage der 
von 3 bis 6 Uhr Nachmittags in unse- Culmſeeer Credit⸗Geſellſchaft ©. G. Hirschfeld & Co. 
rem Bureau I (Rathhaus I Treppe) i. Liqu. und ver Handelsgeſellſchaft M. Meyer & Hirsch- 


— mine — 


zu Jedermanns Einſicht ausltegen werden. 2 
Wer die Liſten für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies inner- feld in Liqu. in Culmsee | 
halb der vorgenannten 8 N ee entweder ſchrifttich anzeigen, oder in werden von mir am 3 
unſerem Bureau I zu Protokoll geben und muß die Beweismittel für feine 1 
Behauptungen, falls dieſelben nicht auf Notorietät beruhen, beibringen. Noch S5. Februar d. 2 Vorm. 9 2 Uhr 
Ablauf der vorgedachten Friſt können Reclamationen nicht mehr berückſichtigt in deren Comtoir zu Eulmfee 
werden. = 5 8 
Wahlberechtigt iſt jeder Reichsangehörige, welcher das 25. Lebensjahr eine Wente, 


vollendet hat und in der hieſigen Stadtgemeinde wohnhaft iſt. f 
Von der Berechtigung zum Wählen find ausgeſchloſſen: 
1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Pflegeſchaft ſtehen; 
2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzuſtand ge⸗ 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung veräußert werden. 
Das Verzeichniß dieſer Forderungen liegt zur Einſicht ebendort offen, 
auch wird daſelbſt nähere Aus kunft ertheilt 


richtlich eröffuet worden iſt und zwar während der Dauer dieſes Thorn, den 20. Januar 1887. 
Konkurs⸗ oder Follit⸗Verfahrens; Scheda, 
3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder 5 Juſtizrath. 


Gemeinde⸗Mitteln beziehen, oder im letzten der Wahl vorherge⸗ umuenemeemmensumeremmrmmcrmesnesrnsenenm en 
gangenen Jahre bezogen haben; 
4 Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Voll⸗ P. P. 


genuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit der 
Entziehung, jofern fie nicht in dieſe Rechte wieder eingeiegt find, Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Coppernieusſtraße 206 eine 


Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen poli⸗ Bau⸗ und Laden⸗Klempnerei 


tiſcher Vergehen oder Verbrechen entzogen, jo tritt die Berechti⸗ 
gung zum Wählen wieder ein, ſobald die außerdem erkannte eröffnet habe. 
Strafe vollſtreckt, oder durch Begnadigung erlaſſen iſt. Empfehle mein wohl aſſortirtes Lager in: 


e Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen, Küchengeräthen in 
Der Magiſtrat. Blech und Weſſing, emaillirten Geſchirr, Bürſten⸗ 


Deutſch⸗ frei ſinniger Wahlverein. Waaren 2. ꝛc. 


Indem ich um gültige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, 


3 5 eichn achtungsvoll 
Den Witgliedern und Parteigenoſſen bringen wir!“ Karl Meinas 
* * N + 2 4 1 9 
hiermit zur Kenntniß, daß in der geſtrigen Generalver⸗ ] Reparaturen schnell und billig. e 
ſammlung Herr CTandgerichts-Director 206 Coppernieusſtr. 206. 
® — na En A ELLE Hanns armen —— — rare 
Worzewski Religiöfer 
: i kuter den vielen gegen Gicht und 


7 3 U ee er 
von hier, unſer jetziger Landtags⸗Abgeordneter eee, enen Vortra 


Hausmitteln bleibt doch der 


einſtimmig als unſer Candidat für die bebor⸗ e ene dan dene | | Dente Sonntag, Mam, 5 Aer 


im Saale d. Hrn. Schumann Mauerſtr. 


ſtehende Reichstags = Wahl aufgeſtellt iſt. Ei fircag vecies, Ut cineaıeg „Abfall und Wiederherſtellun 
ſtreug „ ürztlich erprobtes 5 g 
2 d 22 3 1887 Präparat, das mit Recht jedem des Chriſtenvolkes. 
horn, den 22. Januar . e 1 ad ag 120 Wahrbeit lieben, 
| hlen m e, Der beſte werden zum Beſuch des Vortrags hier⸗ 
76 N be Beweis d „daß der Anker⸗ . 6 x 
Der Vorstand Grpeiee Vals Wertraue debe. fat ſteund g einaeladen. 


liegt wol darin, daß viele Kranke, Eintritt frei. 

nachdem ſie andere pomphaft an⸗ — Kobert Kriegel, 

geprieſene Heilmittel verſucht haben, = 2 5 ax 
„doch wieder zum 

altbewährten Pain-Erpeller 

greifen. Sie haben ſich eben durch 


—— — —— —— 
8 * ni 


Münchener Löwenbräu! 
aus der 
Actien-Brauerei: „Zum Löwenbräu“ München. 
Augenblicklich in Berlin 
das beliebteste Bier. 
General-Vertretung: 
‚Georg Voss, Thorn. 
Aufträge werden prompt ausgeführt! 
| 6 
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Fürſtenkrone Mocker. 
Sonntag, 23 d. Mis, 
« Großer 


1 
Maskenball 


verbunden mit allerhand 


Vergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Ja Eile auch Kopf⸗, 
Zahu⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten: 
ſtiche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ Beluſtigungen 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ und 

lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mt. —— Mas keuſcherze. 


(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ das Nähere die Bi alate * 5 


möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge eur Das Comitee. 


dafür bürgen, daß d i 
5 ö Hin erden. Dan bite Day” Heute un 

23 = — ich indes vor ſchädlichen Nach⸗ Pf ch 

= ahmungen und b 

VPreußiſche Lotterie⸗Looſe BE Baln-rpeler mit der [N annkuchen 
zur Haupttiehung 175. Pr. Lotterie (Ziehung vom 1. Januar bis 9. je, Marke Anker als e f ) a Dutzend 50 Pfg. 
bruar 1887 mit 65,090 Gewinnen, Haupigewinn 600,000 Mark baar) ver- f J. Fin r 
ſendet gegen Baar: Originale: /i à 200, ½ à 100, / à 50 — Bel. 
„„ à 25 Mark, ferner kleinere Anthetile mit meiner Unterſchrift an in| zu. Bu Tivoli — 
meinem Beſitz befindlichen Original Looſen: Yıs 13, ½ 6,50, Ya 3,25 Sarg = - Magazin 5 Jeden Sonntag 
Mark Carl Hahn, Lotterte-Geſchäft, Berlin 8 W., Neuenburgerſtr. 25 2 frische Pfannkuchen. 


— 
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UF ee Bi ee 


E ĩðVU 0 er Schultz, Schül haus | 
XNNKNNN NK NN NK NON NN N NN NN dN IE ee r. 15 hützenhaus. 
Thorn, den 18. Januar 1887. & empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von (Saal.) : 
— P. P. 5 5 8 ch 8 un | Yomntan pen 28. Januar er. 
u en Preiſen bei v menden 
% Hiermit die ernebene Anzeige, daß ich das Geſchäft meines Vaters, % ! u Hallen 19 5 Streich⸗Concert 
% welches mein Bruder einige Jahre nach deſſen Tode leitete, mit dem JJ REISE ee der Rovell | 
heutigen Tage übernommen babe. Geſtützt auf lang jährige, im In⸗ & Ki li Nat icht DE Bat A 70 Pomm Plonier⸗ 
8 und Auslande gesammelte Erfahrungen in meinem Fache erlaube ich & irch che acht ch en. 71 n ons No. 2. 
& mir, mich bei Bedarf von: Sonntag, den 28. Januar 1887. Anfang 7½ Uhr. — Entree 25 Pf. 
% 8 i (II. p. Epiph.) « Reimer, 
Uhr a ER 45 Je * Art Altſtädt. evangel. Kirche. Kapellmeiſter. 
3 9 Eb ente a. gen ihre See W Iemer Cafe 
= 2 e e. erſelbe. + 
Uhrketien etc., Brillen Abends 6 Uhr. Herr Pfarrer Jacobi. - (Mocker ale 
und aller anderen in das Uhrmacherfach ſchlagenden Sachen, ſowie zur Neuſtädt. evangel. Kirche: Sonntag, den 23. Jennar 1887 


Ausführung von Reparaturen, 
benens zu empfehlen. 


Preiſe werde ich niedrigſt berechnen. ug 


9 5 g v 8 
Been anne Burg. e, Strei 


Kollekte für arme Theologie-Studirende. = Concert 


Nachm. Kein Gottespientt. der Kapelle des 25 8 Juf⸗Regis. 


Neuſtädt. evangel. Kirche: Anfang Nocm' 4 Uhr. E 
1 


Hochachtungsvoll und ergebenft 
Vorm. 11½ Uhr: Militär = Gottesdienſt. 
Ger Garnifonpfarcer Rühle. Entree 30 Pf. 


B. Willimtzig. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. F. Friedemann, 


NK NNANNN NN NNO NN NK NN Herr Garniſonpfarrer Rühle. Kapellmeiſter. 
(Beilage, Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


K NKRNRNNNRR NA 
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Beilage der Thorner Zeitung Ar. 19. 


Vom zungen chineſtſchen Kaiſer und 
feinem Hofſtaat. 


Das Journal des Debats veröffentlich einen ſehr intereſſan⸗ 
ten und ausführlichen Brief ſeines Korreſpondenten 10 Chin der 
70 a, dem jungen Kaiſer handelt, welcher in drei Monaten 
liest 8 ſeiner Vorfahren beſteigen ſoll. „Das offizielle China“, 
Herr dan da, „hat keine Ahnung, welches die Verdienſte des neuen 
chers ſein mögen. Seit dem Jahre 1875 lebt er in ſeinem 
Palaſte in der vollſtändigſten Abgeſchloſſenheit, von Weibern und 
Eunuchen umgeben. Ohne Zweifel haben ſeine Erzieher ihm die 
Mandſchu-Sprache und das Chineſiſche beigebracht. Vielleicht if 
er ein geſchickter Bogenſchütze oder brillanter Reiter; aber Nie⸗ 
mand vermag darüber Beſtimmtes zu ſagen. Niemand hat ihn 
Pen ſehen, Niemand weiß etwas von ſeinen Anlagen. Nur das 
Drodewiß daß er eine große Vorliebe für die Schauſpielkunſt, 
bei den Luſtſpiel, Poſſe, hat, eine Unterhaltung, welche übrigens 
für die een und Palaſtdamen großen Anklang findet. Auch 
wo and ' afelfreuden iſt er ſehr empfänglich. Mehr, als irgend 
angerbng iſt in China das gute Eſſen für die geſellſchaftliche 
deriſcher nung maßgebend. Je höher der Rang, deſto verſchwen⸗ 
; Grundſt die Tafel ſein. Die Chineſen haben in dieſer Hin⸗ 
N aller ſätze, welche machen, daß man ſie gern mit den Römern 
95 Moe vergleichen möchte. Ihre Raffinirtheit iſt ein Lucul⸗ 
richte, die 9. Der Kaiſer hat nach dem Ritus Recht auf acht Ge- 
ep Wunder der kulinariſchen Erfindungskunſt find. 
aalen 5 (Janmhirſchſchwänze, Entenzungen, Eier von Zitter⸗ 
in fol her 95 shöcker, Affenlippen, Karpfenſchwänzen, Ochſenmart. 
wer alle Evpeiſezettel verſetzt die Chineſen in Enthuſiasmus; 
darf, iſt 5 5 vom Kameel, vom Affen und vom Bären eſſen 
die höchſte tig der Sohn des Himmels, er hat Anſpruch auf 
ſen iſt der Ban ehrung, er herrſcht, er iſt Kaiſer. Bei den Chine- 
kennt kaum en einer der höchſten Gottheiten und ihr Ehrgeiz 
anbakiiek verführeriſchere Hoffnung, als durch die Ehre 
erke, die The leckere Mahlzeiten zu erlangen. Die klaſſiſchen 
i S0 ſi . z. B., ſind mit Anſpielungen dieſer Art 
en Sitt end ht man in dem Pi⸗Pa⸗Ki, einer der geſchätzte⸗ 
nzigen Sohn zen, einen Familienvater, welcher dem Glück, den 
durch litterariſch in ſeiner Nähe zu behalten, die Ausſicht opfert, 
Sreilhipeifen x Erfolge einen reichlichen Tiſch mit ſchmackhaften 
ich in dieſem Zu robern. Das ganze jentimentale China enthüllt 
giebt es für die Eb über dem Genuſſe einer guten Verdauung 
Dieleſſer. Ich fr 2 nichts mehr; ſie ſind Feinſchmecker und 
Ba meinen Gewährsmann, ob der Kaiſer am 

ch die Botſchafter der fremden Mächte empfangen 
1 der Lage, dies wiſſen zu können, und ohne 
ie Bolſchafter ulworten, ließ er mich errathen, daß der Kaiſer 
empfangen wü 0 feierlicher Audienz nach europälſcher Etikette 
rde, ohne auf der Ceremonie des „Kotsu“ zu ber 
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Sonntag, den 23. Jannar 1887. 


— — 


ſtehen, der wunderlichſten Begrüßungsart, die ich kenne. Die Ve— 
ſucher ſind verpflichtet, ſich auf den Bauch zu legen und in drei 
Rutſchen zum kaiſerlichen Thron hinan zu kriechen Dann erheben 
ſie ſich und betrachten das Antlitz des Sohnes des Himmels, wie 
in einer Viſion. Es wird das zweite Mal, ſein, daß dieſe Ehre 
„Teufeln aus dem Weſten“ zu Theil geworden iſt. Unter dem 
letzten Kaiſer, Sr. Maj. Tſai⸗Chun, wurden die fremden Diplo⸗ 
maten aus Anlaß der Hochzeitsfeierlichkeiten (1872) zur kaiſer⸗ 
lichen Audienz vorgelaſſen. Die Zeitgenoſſen erzählen dieſes wun⸗ 
derbare Ereigniß mit Einzelheiten, bei denen man die Gänſehaut 
bekommt. Es „ſcheint“, daß, als die Geſandten vor den Kaiſer 
traten, ſie plötzlich, von ahnungsvollem Schrecken ergriffen, zu 
Boden ſtürzten, und daß die Ceremonienmeiſter alle Mühe hatten, 
ſie zur Beſinnung zurückzurufen. Der „Drache“ hatte ſie erſchreckt, 
denn den Kaiſer ſehen, heißt das Antlitz des Drachens Lung ſehen, 
welcher das himmliſche Reich ſchirmt und ſchützt. Die ernſthafte 
Pekinger Zeitung hatte den bemerkenswerthen Vorfall verzeichnet 
und er wurde dann noch in Tauſenden von Exemplaren einer 
Flugſchrift allen Provinzen zur Kenntniß gebracht. Gewiß werden 
auch dies Jahr wieder die Chineſen vernehmen, daß die Herren 
v. Brandt, Conſtans und ihre Kollegen Schickſal hatten, wie ihre 
Vorgänger: „ſie werden zu Boden geſchmettert worden ſein.“ — 
Zwiſchen dem Ober-Eunuchen Li⸗Lin⸗Ting und dem Mandarin⸗ 


Schatzmeiſter beſtand ſchon ſeit langer Zeit eine heftige Rivalität. creta Borgia: 


Allein die Kaiſerin⸗Mutter ſtellte ſich auf Seite des Eunuchen und 
der Mandarin mußte weichen. Dies Ereigniß macht jetzt in Peking 
großes Aufſehen, beſonders unter den fünftauſend Eunuchen, welche 
im Palaſte leben. Dieſe Zahl iſt keineswegs übertrieben, da den 
Eunuchen ſämmtliche Funktionen bei Hofe anvertraut find, insbe⸗ 
ſondere natürlich die Bewachung des kaiſerlichen Harems. Die 
Zahl der „legalen Frauen“ des Kaiſers von China beträgt nach 
rituellen Vorſchriften ſieben; dagegen iſt die Zahl der „illegalen 
Frauen“ eine unbeſchränkte. Daher die große Menge von Eunu— 
chen, welchen die Bedienung der Prinzeſſinnen obliegt, die alle 
unter der Oberaufſicht der Kaiſerin ſtehen. Denn dieſe wählt die 
jungen Schönen aus, die für den Harem beſtimmt ſind. Alle drei 
Jahre wird das Perſonal deſſelben erneuert. Die Mädchen ſind 
größtentheils Töchter mandſchuriſcher Offiziere, welche die Ehre, 
ihre ſchönſte Tochter als kaiſerliche Haremsdame aufgenommen zu 


Umgebung ihrer Vaterſtadt. Die „illegale Ex⸗Geliebte des Kaiſers“ 
genießt jedoch in ihrer Heimath hohe Ehre, da ſie ja am Hofe 
von Peking Jahre hindurch mit der Gunſt des Beherrſchers des 
Himmliſchen Reiches ausgezeichnet worden war. 


Aus Nah und Fern. 


— Eine moderne Borgia. Signora Lucietta Silveſtri, eine 
junge reizende Frau, iſt ſeit zwei Jahren mit einem angeſehenen 
Bankbeamten vermählt. Das Paar lebte in glücklichſter Ehe und 
Silveſtri pries laut die Tugenden ſeiner Gemahlin. Da began⸗ 
nen die Nachbarinnen, die das Glück der jungen Ehe verdroß, zu 
klatſchen, ſie ſagten, Frau Silveſtri habe Liebhaber und erhalte von 
hochangeſtellten Herren die Mittel ihre Toilette zu beſtreiten. Die 
Anſicht wurde auch in mehreren anonymen Briefen an Herrn 
Silveſtri ausgedrückt, und der Ehemann bedrohte in ſeinem Zorne 
die Frau mit einem öffentlichen Skandal. Glücklicherweiſe gelang 
es indeß derſelben, ſich vollſtändig zu rehabilitiren; allein als 
leidenſchaftliche Italienerin beſchloß ſie, an den Verleumderinnen 
Rache zu nehmen. Zu dieſem Behufe lud ſie die Damen Marie 
Lorni, Eliſe Pietro, Giſela Randoni und Magdalena Grazie zu 
einem Kaffee ein; als jede der Damen eine Taſſe Kaffee geleert 
hatte, erhob ſich die Hausfrau plötzlich und ſagte, frei nach Lu⸗ 
Keine von Euch wird lebend dieſes Haus ver⸗ 
laſſen, elende Lügnerinnen, Ihr ſeid ſämmtlich vergiftet, Euer 
Kaffe war mit Arſenik gemengt!“ Ein fürchterliches Jammerge⸗ 
ſchrei brach nun aus, zwei Damen fielen in Ohnmacht, die Be⸗ 
ſonneneren liefen nach dem Arzte, welcher nach genauer Unterſu⸗ 
chung erklärte, daß keine Vergiftung vorliege. Der Apotheker 
hatte nämlich der racheſüchtigen Dame ſtatt des begehrten Arſe⸗ 
nik einfaches — Soda verabreicht. Trotzdem erſchien Frau Sil⸗ 
veſtri dieſer Tage, des Mordverſuchs angeklagt, vor den Geſchwo⸗ 
renen, und die vier Damen verlangten die „Todesſtrafe“ Nach 
einer glänzenden Rede ihres Vertheidigers ward die Angeklagte 
völlig freigeſprochen. 

Was zu einem modernen Tronſſeau gehört. In Pa ı 
mählte ſich, wie man der „W. Allg. Ztg.“ von dort jchreibt, ein 


In Paris ver⸗ 


ſpaniſcher Kavalier mit einer jungen Dame der Ariſtokratie. Einen 
Tag vor der Hochzeit kam der glückliche Bräutigam in Geſellſchaft 


wiſſen, als ein Mittel zum Emporkommen ausnützen. Dieſe jun- einiger Freunde, den ausgeſtellten Trouſſeau zu beſichtigen. In⸗ 


gen Mädchen „debutiren“ ſchon im Alter von 14 Jahren und 
bleiben bis zum 25. Lebensjahre im Harem. Wenn ſie während 
dieſer Zeit dem Kaiſer einen Sprößling geſchenkt haben, jo wer- 
den ſie zu Recht „Mädchen von edlem Blut“ und bleiben nun an 
das Schickſal ihres Kindes gefeſſelt, denn dieſes kann als Knabe 
der „Sohn des Himmels“, das heißt Kaiſer und Beherrſcher von 
zehntauſend Provinzen werden. Wenn das Mädchen dagegen bis 
zu ihrem 25 Jahre zur Vermehrung des kaiſerlichen Hauſes nichts 
beigetragen hat, ſo kehrt die Haremsdame in das Haus ihrer 
Eltern zurück und vermählt ſich mit einem Mandarin aus der 


mitten von Perlen, Spitzen und anderen Koſtbarkeiten ſah er eine 
verſchloſſene Kaſette, welche die Braut, wie ſie ſagte, für alls Fälle 
angeſchafft, und deren Inhalt fie erſt nach langem Bitten der Be⸗ 
ſichtigung preisgab. In roſige Watte gebettet, lagen — ein ſechs⸗ 
läufiger geladener Revolver, ein ſpaniſches Dolchmeſſer und eine 
Literflaſche Vitriol. „Das iſt für Dich, wenn Du mich einmal 
nicht mehr lieben follteft,” meinte mit reizendem Lächeln die hoff⸗ 


we junge Braut zu ihrem Zukünftigen. 


Bekanntmachung. 

Die Dungabfuhr von dem ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthöfe ſowie von dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkte auf der Jacobsvor⸗ 
ſtadt ſoll auf die Zeit vom 1. April 
1887 bis dahin 1888 — alſo ein 
Jahr — an den Meiftnietenden ver⸗ 
geben werden. 

Wir haben hierzu einen Submij⸗ 
ſionstermin auf 

Donnerſtag, 27. Jan. cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus eine 
Treppe) anberaumt, bis zu welchem 
im genannten Bureau verſiegefte, mit 
entſprechender Aufſchrift verſehene Of⸗ 
ferten einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen im obigen 
Bureau zur Einſicht aus, können auch 
auf Verlangen gegen Erftottung der 
Copialien abſchriftlich überſandt werden. 

Thorn, den 7. Januar 1887. 


Der Wagiſtrat. 


7 er a 1 


Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Vermlefhung des 
der Stadtgemeinde gehörigen, in der 
Stratze an der Mauer unter Ne. 400 
Altſtadt belegenen Thurmgebäudes von 
ſofort ouf 3 Jahre haben wir einen 
Licttationstermin auf 


Dienſtag, 25. Jan. er. 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau I (Rathhaus 1 
Treppe) anberaumt, zu welchem Mieths⸗ 
bewerber mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Vermiethunzsbedingun⸗ 
gen während der Dienſtſtunden im 
oben gedachten Bureau eingeſehen wer» 
den können. Das qu. e 
kann als Speicher oder vergl. 
werden. 
Thorn, den 13. Januar 1887, 
an Sans lebe 
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benutzt 


Gummiſch he 


jeder Art 


in unübertroffen beſter Qua⸗ 

lität zu billigen Preiſen bei 
Braunstein, 
Breiteſtraße 456 
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Soeben erſchienen: Heft 8 und 9 der 
„Deutschen IIlustrirten Zeitung“ 


(Berliner Verlagscomtoir.) Dieſelben entbalten eine Weibnachtsgeſchichte von 155 

Harte: „Ein Millionär von Rough und Ready,“ welche mit zu dem Beſten gehö 

was der berühmte amexikaniſche Autor geſchrieben. Ferner wird der Heyſe'ſche Kan: 

„Der Roman der Stiftsdame“ zu Ende geführt und zPolniſch Blut“ von Nataly v. 
ee fortgeſetzt. Von dem weiteren Inhalt erwähnen wir: 

Der Baßgeiger aus Liebe, Novelle von Heinrich Ebrlich. — Wie eine Reichs⸗ 

banknote entfteht und vergebt. — Guſtav Freytags Selbſtbiographie. — Die Pariſer 
Weltausſtellung im Jahre 1889. — Von den Quellen der Spree bis zur Havel. 
V. Schloß Köpenick, von A. Trinius. — Blattern und Blatternarben. Zum hun⸗ 
dertjährigen Jubiläum der Königlichen Theater zu Berlin — Die Weibnachtskrippe, 
von Rudolf Lautenbacher. Strömungen der 5 von Otto Brahm, 
— Weihnacht, Gedicht von J Lohmeyer, Muſik von Schäffer; ferner Zeitartikel wie 
Jules Herbette, der neue franzöſiſche Botſchafter. Der Beſuch des deutſchen Kron- 
prinzen in Merſeburg. — Parforcejagd im Grunewald. — Millöckers Biceadıniral. 

Die Illuſtrationen, von bekannten Meiſtern, ſind künſtleriſch ausgeführt und 
geben dem Ganzen ein würdiges Gepräge. 

Abonnements bedingungen Das Quartal der „Hauptausgabe“ 1 für 13 
Nummern Ax. 3. Eine beſondere „Künſtler⸗Ausgabe“ koſtet mit jährlich 8 Kunſtbei⸗ 
lagen Ax. 6 pro Quartal. Die „Heftausgabe“ erſcheint alle 14 Tage (jährlich 26 
Hefte) und koſtet 50 Pf. pro Heft. 
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‚2rleisch-kxiract 
? zur meer: von 
Suppen, Saucen, Gemiüsen; 


Condlens. Pleisch-Benillen 


er zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, vorzüg- 
lichen Rieischbrühe ohne jeden weiteren Zusatz; 


. Fleisch. Po; 1 On wohlschmeckendstes u. leichtest assi- 


milirbares Nahrungs- und 
e für Magen- 
kranke, Se Schwache und 2 
Man verlange nur echte Kemmerleh'sche Fleisch- -Prüparate! 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemme ich: 
„___Vorräthig in allen besseren Delioates: in allen besseren Delicatess-, Colonial- und Droguen-Geschäften. 


Der nunmehr adgeſchloſſene erſte Be nunmehr abgeſchloſſene erſte Band des neuen Jahrgangs der ſo raſch be⸗ 
liebt gewordenen Oktav-Ausgabe von 


Ueber Land und Meer“ BE 


(Stuttgart, A Verlags⸗Anſtalt), Heft I-V umfaſſend, ſtellt ſich vermöge des 
etwas vergrößerten Formats noch ſtattlicher als feine Vorgänger dar, ohne deshalb an; 
Handlichkeit eingebüßt zu baben. Aehnliches gilt von der inneren Ausſtattung, die 
durch die neue Geſtalt, namentlich binſichtlich der Illuſtrationen außerordentlich gewon⸗ 
nen bat. Prachtvolle Holzſchnitte, zu einem nicht geringen Theil in künſtleriſchem 
Separatdruck dem Bande eingefügt, ſchmücken denſelben in einem Reichthum und einer 
Schönheit, wie kaum eine Publikation ähnlicher Gattung fie aufzuweiſen vermag. 

Schriftſteller wie Carl Fremzel, Oſſip Schubin, Gregor Samarow, Ernſt Eckſtein, 
Ludwig Heveſi, „sänftler wie Piloty, Max, Ramberg, H. Kaulbach, Thumann, H. 
Baiſch, Ritter, E. Spitzer, Czachorsti, Benjamin Conſtant und viele andere wirken zu⸗ 
ſammen, um dieſem Prachtband (Preis nur Ar. 5. —) den Stempel vornehmfter geifti- 
ger und künſtleriſcher Bedeutung zu verleihen. In das Abonnement auf die Oktav⸗ 
Ausgabe von „Ueber Land und Meer“ (& Heft 1 Mk.) kann man jederzeit eintreten 
(bei bei jeder Buchhandlung und jedem Poſtamt.) 
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Mondamin 


zu allerlei 
Puddings 
e 
Fruchtgelées 
1 Sei ee Sandtorten etc: 


Für Kinder u. Kranke mit Wilch gekocht fpeciell geeignet; 


erhöht die Verdaulichkeit der Milch. Auch zur Verdickung 

von Suppen, Cacao ete. vortrefflich. Mondamin iſt ein entöltes 

Matsproduct. Fabr. Brown & Polson, k. engl. Hofl., London u. Berlin G. 
In n Thorn bei bei L. L. Dammann & Kordes à 60 Pf. pr. engl. Pfd. 


„Berliner Familien⸗Zeitung“ 


weſche in Berlin wöchentlich dreimal erſcheint, koſtet monatlich nur 
50 Pf, vierteljährlich 1 Mark 50 Pf. (frei ins Haus 1 Mark 75 Pf 
und kenn auf dieteibe bet ſämmtlichen Poſtanſtalten abontrt werden. 
Die „Berliuer Familien⸗Zeitung“ un i' Denen, welchen da⸗ 
ran gelegen iſt, ſich ein klares Bild der Reichshanptſtadt zu bilden, 
zum Abonnement aufs wäcmſte au empiehlen. 

Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ erſcheint jeden Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonntag, 8 013 12 grote Follo⸗Seilen ſtark und tt 
jeder Nummer eine Gratis ⸗Beilage beigefügt: Die Dienſtag⸗ Nummer 
enthält immer die Beilage „Haus und Hof“, Wochenſchrift für Land⸗ 
und Haus wirthſchaft, die Donnerſtag Nummer „Kobold“, humoriſtiſche 
Wochenſchrift, und die Sonntag⸗Nummer eine Belletriſtiſche Sountags⸗ 


beiln 5 

; Die „Berliner eee iſt die billigſte und reich⸗ 
haltiaſte Zeitung Deutſchkands, welche Ach trotz ihres noch nicht zweijäh⸗ 
rigen Beſtehens zum Liebling vieler Tauſende von Abonnenten, die über 
ganz Deutſchland verbreitet find, emporgeſchwungen hat. 
Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ beobachtet eine vollſtändig 
parteiloſe Haltung, ſowoßl auf politiſchem, als auf religſöſem Gebiete 
Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ iſt ſtreng dezent redigirt, und dieſe 
Vorzüge rechtfertigen ihren Titel: „Familien⸗Zeituug“ voll und ganz. 
Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ bringt intereffante, klar 
gehaltene politiſche Ueberſichten, reichhaltige Nachrichten aus Berlin, 
viele provingiefe Correſpondenzen aus dem Deutſchen Reiche, vermiſchte 
Nachrichten aus der ganzen Welt, intereſſante Gerichts⸗Verhandlungen, 
ſpannende Romane, Novellen, Feuilletons 22. der erſten Autoren, Berichte 
über Mode, Sport, Mt:itär, Literatur, Theater, Kunſt, Wiſſenſchaſt und 
Erfindungen, Ztehungsliſten der preuß. Klaſſenlotterie, Börſenberichle, 
Marktberichte, Berichte des Berliner Central⸗Viehhofes, Familien⸗Nach⸗ 
richten, Briefkaſten u. a. m. 

Angeſichts dieſer Reichhaltigkeit bei dem enorm billigen Abonne⸗ 
mentspreiſe laden wir daher zum Abonnement auf die „Berliner Fa⸗ 
milien⸗Zeitung“ ein. 

Wenn man die „Berliner Familien⸗Zeitung“ beim Poſtamt 
beſtellt, ſo gebe man Ne. 812 der Zeitungs Preisliſte an. 
Probenummern versendet gratis und franco die 


Expedition der „Berliner Familien⸗Zeitung.“ 
Berlin SW ER Zimmerſtraße 86. 
eee 


8 Für eit eine j. Dame, ie, die die Ge- 
werbeſchule beſucht hat u. der poln. wte 
deutſchen Sprache mächtig iſt, wird in 
einem kaufm Geſchäfte eine Stelle als 
Buchhalterin 
2. geſucht. Gefl Offerten an I. 
Johannes Rataszewski, Gr. Mocker 
zu richten. 

Schmerzloſe ME 

ahnoper ationen, 


Berliner 


ı Waseh- & Plätt - Anstalt, 


Annahme bei A, Kube, Neustadt 143 I. 


m Wäre 
wird eigen gewaſchen Ihe geplättet bei 


lübrandt, 
Gerechteſtr. 98, 2 Tr. 


3 bis 4 Sentner 


Alex. Loewenson, 


haben abzugeben 
Culmerſtraße. 


Gebr. Pünchera. 
TER 


rar Zähne und Plomben. gute Aepfel <_3 
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Berantworilicer Ned Nedactcur Gustav L Lodwig in 2 in Thorn. — Druck und Verlag der Rath sbuchdruckeret von Ermst Lambeck in Thorn, 


